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Die Ruſſen auf eiligem Rückzuge von Lodz,
verfolgt von deutſchen Truppen.

Erfolge in Weſtgalizien mit 5000 ruſſiſchen Gefangenen. Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nach Paris

zur Ktlegsluge.
Das „Ereignis“ der letzten Tage iſt unſtreitig die

Einnahme von Lodz, die ein neues Ruhmesblatt in
der Kriegsgeſchichte unſerer ſtegreich vordringenden
Truppen bildet.

Mit Lodz, Kreisſtadt im ruſſiſch polniſchen
Gouvbernement Piotrkow, iſt ein wichtiger Eiſen
bahn Knotenpunkt (Lodz- Koljuſchki und Warſchau
Kaliſch) in die Hände der Deutſchen gefallen. Als

Zentrum der Baumwollinduſtrie Polens und über
haupt eine der wichtigſten Fabrikſtädte Rußlands
iſt Lodz in den letzten Jahrzehnten zu großer Be
deutung einporgeblüht und zählt rund eine halbe

Million Einwohner. Die Einnahme von Lodz iſt
Zunächſt als ein großer kaktiſ ch er Erfolg zu wer

len, da dieſer Ork von den Ruſſen hartnäckig gehalten

lege
Rückzuge entſchloſſen. Jn ſtrategi ſche r Hnſicht
bezeichnet die Eroberung von Lodz zunächſt, daß der
Zuſammenhang zwiſchen der ruſſiſchen Nordgruppe
Und dem eigentlichen Zentrum durchbrochen worden
iſt. Vom Standpunkt der Geſamtoperationen aus
kann man deshalb von einem Durchbruch der feind

lichen Front reden. Von der deutſchen Verfolgung
einerſeits, andererſeits von dem unter Umſtänden
ſtattfindenden Eingreifen ruſſiſ cher Reſerven und Ver
ſtärkungen wird es abhängen, wie weit der Durch
bruch in einem Zuge durchgeführt werden kann. Je
denfaälls aber bedeutet die Eroberung von Lodz im
Rahmen der augenblicklichen Rieſenſchlacht in Polen
einen außerordentlich glücklichen Teilerfolg, der uns
zuverſichtlich auf einen glücklichen Ausgang der gan

zen großen Schlacht hoffen läßt
Wie wir Deutſchen in RuſſtſchPolen, ſo haben

die verbündeten Oſterreicher an der ungariſchen
Grenze gute Erfolge gehabt. Heldenhaft kämpfende
Truppen trieben die in die Komitate Zemplin und
Saros eingedrungenen Ruſſen über die Grenze Die
Ortſchaft Szkropko, die ſich kurze Zeit in den Händen
der Ruſſen befand, iſt wieder in öſterreichiſchen Be
ſitz Die Eiſenbahnverbindung bis Bartfa und Orlo
iſt wiederhergeſtellt.
Auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz ſüdlich Bel
grad gewinnen die öſterreichiſchen Truppen nach dem
Fall von Belgrad an Raum. Weſtlich Arandjelovac

Und Gornij Milanovac hat der Gegner neue Ver
ſtärkungen herangezogen und ſetzt ſeine vehementen
Angriffe gegen Weſten fort. Doch dürfte dies der

letzte Widerſtand eines faſt zertrümmerken Gegners
ſein. Der Mailänder „Corriere della Sera“ iſt als
Freund des Dreiverbandes über die Entwicklung auf
dem Balkan beunruhigt. Jn Rom ſei man der An
ſicht, daß ein eigentliches Serbenheer nicht mehr
exiſtiere.

Von nicht unwichtigen Erfolgen kann auch die
Türkei berichten, deren Hauptquartier mitteilt: „Wir
haben Keda, einen ziemlich wichtigen Punkt 20 Ki
lometer öſtlich von Batum, beſetzt. Durch einen
kühnen Handſtreich haben unſere Truppen die Elek
krizttatswerke von Batum außer Tätigkeit geſetzt und
dabei einige Gefangene gemacht. 300 Ruſſen, die
aus Batum vorgeſchickt waren, um eine von uns be
ſetzte Brücke wieder zu nehmen, fielen in einen Hin
terhalt und wurden vollſtändig aufgerieben.“ Einen
weiteren

kam pfenven

dampſfe haben die an Ha. I W (hernli e Dauer, Dre S en lenen Ruſſen ſich infolge ſchwerer Verluſte zum übermacht gegenüber bew

weſen.

Erfolg hat die Türkei gegen die Engländer
errungen. Engliſche Landungstruppen verſuchten

eine zwiſchen dem Tigris und dem Kanal Souvaya
beſetzte türkiſche Stellung anzugreifen. Jn dem
Kampf, der ſolgte, wurden die Engländer jedoch
unter großen Verluſten geſchlagen. Unter der Beute
befand ſich ein Maſchinengewehr und eine Menge
Munition.

Eine Anſprache des Kaiſers an Deputationen der Truppen
im Oſten.

Breslau, 8. Dez. Der Chef des Generalſtabes der
Armeeabteilung Woyr ſch, übermittelte der „Schleſiſchen
Zeitung mit der Bitte um Veröffentlichung folgende An
ſprache, die der Kaiſer am 3. Dezember vor den
lbord nungen der Zur Armeeabteilung Woyrſ
örenden Truppenteilen und der öſterreichiſchungariſchen
ruppen gehalten hat: eKameraden! Jch habe mir Deputationen der im
Oſten kämpfenden Truppen hierherbeſtellt, weil es mir
nicht möglich iſt, Euch
begrüßen zu könne n. überbringt Euren

meine herzl
Grüße ſowie Dank uns en

Bei uns zu Ha
ſagt män mit Recht, daß jeder im Oſt
kämpfende Mann ein Held iſt. Ihr habt die
Ehre, Schulter an Schulter mit dem Heere Seiner
Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef, meines Freun
des und geliebten Vetters, zu kämpfen für eine gerechte
Sache, für die Freiheit, für die Exiſtenzberechtigung
einer Nation und einen zukünftigen langen
Frieden. Wenn es auch noch lange dauern kann,
wir dürfen dem Feinde keine Ruhe laſſen. Wir werden
weiter kämpfen mit Erfolg wie bisher, denn der
Himmeliſt auf unſerer Seite. Mit Gott wer
den wir uns einen langen Frieden erkämpfen, denn
unſere Nerven ſind ſtärker als die unſerer
Feinde. Mein kaiſerlicher Freund hatte mir ſchon mehr
fach die Tapferkeit der mit unſeren öſterreichiſchen Brü
dern zuſammen kämpfenden Truppen hervorgehoben
und, wie ich ſehe, Euch durch allergnädigſte Verleihung
von Auszeichnküngen ſeinen Dank gezollt. Wenn Jhr
jetzt zurückkehrt in Eure Stellungen, nehmt Euren Kame
raden meine herzlichſten Grüße mit und ſagt ihnen, daß,
wenn ich auch wieder nach dem Weſten muß,
meine Gedanken ſtets bei Euch ſind und meine Augen
ſtets auf Euch ruhen, als wenn ich hinter Euch ſtände.
Und nun zum Schluß laßt uns unſeren brüderlichen Ge
fühlen Ausdruck geben, indem wir rufen: Seine Majeſtät
Kaiſer t Joſef und ſein Heer Hurra! Hürra!Hurra! W. B.

Eine kaiſerliche Botſchaft an das 6. Armeekorps.
Breslau 8. Dez. Wie in der „Schleſtiſchen Volks

zeitung“ von einem in den Argonnen Kämpfenden mit
geteilt wird, hat General v. Pritzelwitz am 25. No
vember folgenden Korpsbefehl erlaſſen

Bei meiner heutigen Anweſenheit im allerhöchſten
Hauptquartier hat mir Seine Majeſtät der Kaiſer

Und König folgende Botſchaft an das 6. Armee
korps zu geben geruht: „Beſtellen Sie dem 6. Armee
korps meine e et Grüße. Sagen Sie ihm, daß
ich mit ſeinem Verhalten während des ganzen Feld
uges und mit ſeiner bei jeder Gelegenheit bewieſenen
apferkeit beſonders zufrieden geweſen bin.Jndem ich von dieſer allerhöchſten gnädigen Botſchaft

dem Armeekorps Kenntnis gebe, weiß ich mit mit jedem
ſeiner Angehörigen eins in dem heiligen Gelöbnis, auch
weiterhin unſere Pflicht und Schuldigkeit tun zu
wollen. (gez.) v. Pritzelwitz.

e

Lodz in Flammen.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Petersburg be

richtete, dem „B. T. zufolge, ein Korreſpondent der
„Nowoje Wremſja“, daß die Deutſchen am 30. November
das Bombardement von Lodz begonnen hätten.
Vom Schlachtfeld aus ſei es ein ſchrecklicher Anblick ge

Hie ganze Stadt war in Flammen gehüllt.
Am Mittwoch ſeiten deutſche Truppen von Zgierz ausge
zogen, um Lodz zu ſtürmen. Seit zwei Monaten ſei jede
Verbindung zwiſchen der Stadt und der Außenwelt abge
ſchnitten geweſen. Die abriken lägen ſtill, und die Ein
wohner litten unterDaily Telegraph meldet aus Petersburg „Während
der lehten drei Tage haben die Deutſchen, nachdem ſie

ch ge S

alle vorn in den Schützengräben
n e Hauptſtraßen

inen groß

a Die a

angel an Lebensmitteln. Der

bedeutende Verſtärkungen bekommen haben, ſehr
heftige Angriffe gemacht. Dieſe Verſtärkungen
wurden nach dem Nordweſten von Polen geſchickt. Längs
der Eiſenbahn Kaliſch-Lod z Lowiecz haben die
Deutſchen einen ununterbrochenen Strom Truppen angeführt. Seit dem 1. Dezember ſind die deutſchen Angriffe

ausſchließlich gegen die Eiſenbahn zwiſchen Lo'd z
und Kolfusz gerichtet, die mit der Ei m War-
ſchau- Ezenſtochau in Verbindung ſteht. Der Londoner
„Morning Poſt wird aus Petersburg gemeldet, die
Ruſſen trügen jetzt gar kein Verlangen mehr, die Deut
ſchen über die Grenze zurückzuwerfen. Sie wünſchten ſie
in Polen zu halten, um ſie dort zu vernichten oder wenig
ſtens zu zwingen ſoviel Verſtärkungen heranzuführen, daß
dadurch die Verbündeten im Weſten entlaſtet werden.

deutſchfeindliche Petersburger Korreſpondent des
„Corriere della Sera“ ſtellt, nach demſelben Blatte, noch
vor dem Bekanntwerden der Nachricht von der Einnahme
von Lodz die unbeſtrittene gewaltige Überlegenheit der
Deutſchen Artillerie feſt.
Eine Meldung des „Berl. Lok.Anz.“ berichtet weiter
über die Beſchießung von Lodz, daß viele Häuſer in den

wurden. Eine Grang
behä lter und der Brand

aren nach der Dämmerung
Lichtes einiger elektriſcher Lampen in Finſternis ge üllt.
Die Bewohner litten ſchwer unter dem Mangel an Lebens
mitteln, beſonders fehlte Milch. Es hatte ſich ein Aus
ſchuß gebildet, welcher täglich ein Glas an Familien mit
kleinen Kindern verteilte. Der Zuckervorrak war ſo gut
wie erſchöpft. Honig und Konfitüren dienten als Erſatz.
Der Preis von Brot und Fleiſch war verdreifacht.

e e
Enttäuſchung in Frankreich.

Dae die franzöſiſche Preſſe mit Beſtimmtheit auf einen
großen ruſſiſchen Sieg in Polen rechnete, kommt ihr die
Nachricht von der Einnghme von Lods durch die Deutſchen
ſehr überraſchend. Jn der gewohnten e e Weiſe
ſucht ſie ſich darüber zu tröſten, verhehlt ſich aber nicht,
daß die Deutſchen damit einen großen ſtrategiſchen Vorteil
errungen haben, da Lodz als taktiſchem Stützpunkt und
Opergtionszentrum weſentliche Bedeutung zukomme. Das
bewieſen die harten Kämpfe um dieſe Stadt, deren Beſetzung
für die Ruſſen einen harten Verluſt darſtelle.

Die Ruſſen geben die Niederlage zu.
überwiegend wird in allen Petersburger Communi-

qués die geniale Führung Hindenburgs zugegeben. Aus
den amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen iſt zu entnehmen,
daß auf der Strecke Zgierg Stryglow- Glowno nördlich
und nordweſtlich von Lodz den ruſſiſchen Truppen
ein ſchwer er Sch aden zugefügt wurde, worüber
Einzelheiten natürlich nicht veröffenticht werden. Es wird
nur im allgemeinen mitgeteilt, daß dort eine geſchickt vor
bereitete Aktion der Deutſchen von dieſen mti weikaus
überlegenen Kräften gelungen durchgeführt worden iſt.
Aus dem ruſſiſchen Militärblatte, ſowie aus einer Ver
öffentlichung der oberſten ruſſiſchen Heeresleitung geht
hervor, daß auch bei Lodz eine ruſſiſche Operation
von weitträgender Bedeutung vollkommen
geſcheitert iſt.

Holländiſche und engliſche Preſſeſtimmen.
Gravenhage, 8. Dez. Alle hollän diſchen

Blätter bezeichnen die deutſche Beſetzung von Lods als
ſehr bedeutungsvoll. „Nieuwe Courant“ nennt ſie ein
Nikolausgeſchenk für das deutſche Volk. Die Einnahme
der Stadt bedeute zwar kein entſcheidendes Faktum, aber
ein untrügliches Zeichen abermaliger Brechung der ruſſi
ſchen Offenſive gegen Deutſchland und weiterer Erfolge
der Deutſchen gegen die Ruſſen. Daily Telegrap
drahtet aus Petersburg, daß die Einnahme von Lodz eine
gewiſſe Beſtürzung hervorbrachte und die Militärkreiſe
die große e e des Aufbaues und die Ausfüh
rung des deutſchen Feldzugsplans anerkennen. Die Deuk
ſchen beherrſchten nunmehr die Eiſenbahnlinien Thorn
Wloclawek Lowiez und Kaliſch-Lodz Lowiez, mit denen
ſie anhatend Truppen anführen. Auch längs der Linie
Lodz Kolguszki (Warſchau mit Ezenſtochau verbindend)
rückten die Deutſchen vor.

Deutſch öſterreichiſche Waffenbrüderſchaft.

Aus dem K. K. Kriegspreſſequartier wird gemeldet
Die großen Entſcheidungskämpfein Ruſſiſch
Polen haben in Weſtgaligzien, wie der Spezialkorreſpondent des „Berl. Tagebl. telegraphiert, die bis

herige Waffenkameradſchaft der deutſchen und öſterreichiſch



ungariſchen Truppen zum m r Zuſammenarbeiten
verſtärkk. Bei der Einnahme von Lod z kämpfte k. k. Ka
vallerie inmitten der deutſchen Armee. Jn den Kämpfen
an der Warthe hatte eine deutſche Armee die Poſition
zwiſchen zwei öſterreichiſchungariſchen Armeen und ope
rierte gemeinſam lege Jn Weſtgalizien, wo jetzt
die Offenſive erfogreich eingeſetzt hat, unterſtützte ein
deutſcher Truppenverband die k. k. Armee. Die Oſterreich,
Schleſien und Galizien paſſierenden deutſchen Soldaten
hag überall bei der Zivilbevölkerung die herzlichſte

ufnahme.
Die Kämpfe in den Karpathen.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Preſſequartier wird
über die Kämpfe in den Karpathen dem „Az Eſt“ gemeldet,
es müſſe feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der eingebrochenen
Ruſſen nicht ſo bedeutend ſei, wie früher verbreitet wurde.
Es handele ſich nicht um Linienſoldaten, ſondern um
Truppen zweiter Ordnung, daher auch die große Zahl
der Gefangenen. Die Kämpfe hatten den Charakter eines
Gebirgskrieges, der ſich meiſtens in Scharmützel auflöſe,
die aber nicht von entſcheidender Bedeutung ſeien. ahr
nehmbar ſei auf dieſen wie auch auf anderen Kriegs
ſchauplätzen, daß die auffallende Verſchwendung von Mu-
nition, die früher beim Feinde geherrſcht habe, eingeſtellt
würde. Es ſcheine, daß die Ergänzung der Munition,
beſonders für Kanonen und ſchwere Batterien, Schwierig
keiten bereite.

Die nervöſen Ruſſen.
Aus Stockholm wird berichtet: Jm Anſchluß an die

Meldung von der Unterdrückung zweier finniſcher
Zeitungen durch den ruſſiſchen Generalgouverneur von
Finnland n ihrer Anerkennung für den Komman
danten der „Emden“ iſt neuerdings zu berichten, daß der
ruſſiſche Generalgouverneur das Erſcheinen von 14
weiteren finniſchen Zeitungen verboten
en weil ſie die Heldentaten der „Emden“ geprieſen

atten.
Am Vorabend eines ukrainiſchen Aufſtandes?

Laut einer Meldung der Konſtantinopeler Zeitung
„Turan“ veröffentlicht der Vertreter des Komitees im
ükrainiſchen Rußland, Melnewsky, einen Artikel über
die nattonalfreiheitliche Bewegung der Ukrainer. Der
Aufſatz ſchließt mit der Erklärung, daß die erſte Nie-
derlage Rußlands auf ukrainiſchem Boden
für die Ukrainer das Signal ſein werde, ſich zur
Erlangung ihrer Rechte zu erheben.

Der Offiziersmangel der Ruſſen.
Aus Petersburg wird gemeldet: Die r a ſiſchen

Studierenden, die den auf 354 Monate abgekürzten
Offizierskurſus durchgemacht haben, werden ohne
Prüfung zu Fähnrichen befördert. Nach acht
monatigem Felddienſt werden ſie Leutnant. 11 000 Fähn
riche gehen Mitte Dezember zur Armee ab.

Hochverratsprozeß gegen ruſſiſche ſozialdemokratiſche
Abgeordnete.
8. Dez. „PolitikeKopen hagen,Seurg ger

aß jetzt
meldet aus

gericht. Durch den Oberſten war vor Erxöff
nung des Verfahrens die Jmmunttät der Abgeordneten
aufgehoben worden mit der Begründung, daß ihre Hand
lungsweiſe ihnen das Recht der Jmmunität nehme
(„Ntl.-Ztg.“

„Die ruſſiſche Walze, die nicht funktioniert.“
Anter Bezugnahme auf ein Bild im Londoner Dail

Graphic“, das Rußland als Walze darſtellt, die alles au
ihrem Weg nach Berlin zermalmt, bringt die Madrider
Zeitun „ABC“ einen Artikel unter der Uberſchrift
„Die Walze, die nicht funktioniert“, in dem die Pariſer
Auffaſſungen über die ruſſiſche Strategieironi
ſie r t werden. Während der Pariſer „Matin“ den Ein
druck zu erwecken verſuchte, daß die Ruſſen nur noch vier
bis fünf Tagemärſche vor Berlinwaren ſie in Wirklichkeit auf Warſchau zurück
gezogen. Als ſie die Offenſive aufnahmen, wurde
Hindenburgs angebliche Vernichtun g bereits
48 Stunden voraus gemeldet. Das ſpaniſche Blatt fragt
jetzt wenn die ruſſiſche Walze nun nicht in
Bewegung kommt, wer wird die Deutſchen
gus Frankreich vertreiben

Jtalieniſche Preſſeſtimmen zur Einnahme von Lod?
Einer Züricher Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolge führt

der Mailänder „Corriere della Sera“* aus: Die Beſetzung
von Lodz ſei deshalb wichtig, weil es als Verkehrs
knoten punkt und e Stüt punktden Deutſchen ſehr nützen könnte. Der „Secole“ ſchildert
den Sieg als ſehr bedeutſam, namentlich vom moraliſchen
Standpunkte aus. Jn der Times“ werde die Schlacht
als die größte der Weltgeſchichte bezeichnet. Die Deutſchen
ſeien dort ſo ſtark, daß ein Verſuch der Ruſſen, ſie wieder
über die Grenzezurückzuwerfen, ungeheure
Opfer ſordere.

Laut Secole“ ſind die Spitäler Warſchaus überfüllt.
Polen ſei ſchrecklich verwüſtet

Der öſterreichiſchungariſche Generalſtab
meldet noch:

Wien, 8. Dez., mittags. Amtlich. Die Kämpfe in
Weſtgalizien nehmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch vom

Weſten angreiſend, verjagten unſere Truppen den Feind
aus der Stellung Dobizyce Wieliczka. Bisher wurden
über fünftauſend Gefangene, darunter 27 Offiziere, abge
ſchoben.

Jrn Polen wurden erneute ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich
Piotskow von unſeren und deutſchen Truppen überall ab
gewieſen.

Jn den Karpathen hat ſich nichts enten

Ein öſterreichiſches Komitee für den Roten Halbmond.
Wie aus Wien gemeldet wird, hat ſich dort ein öſter

reichiſches Komitee für den Roten Halbmond gebildet. Der
Leiter des Kriegshilfsbureaus, Prinz Eduard zu
Tiechtenſtein, wurde zum Präſidenten gewählt. Der
Botſchaftsrat Blague Bey, welcher den exkrankten
türkiſchen Botſchafter vertritt, überbrachte den herzlichen
Dank der türkiſchen Regierung für die en e des Roten
s eingeleitete Aktion. Die Mitteilung, daß der

giſer 50 900 Kronen für den Roten Halbmond geſpendet
habe, wurde mit lebhaften Huldigungen aufgenommen.

unter Anklage des Hoch v err a s vor dem Kriegs J

tänden,

Kriegsfürſorge der ungariſchen Geiſtlichkeit.
Budapeſt, 7. Dez. Der König drückte in einem

eigenhändigen Schreiben dem Fürſtenprimas Kardinal
Cſermoch ſeinen Dank dafür aus, daß die Biſchofskonferenz
für Kriegsfürſorge drei Millionen Kronen geſpendet und
daß erſchiedene Orden ebenfalls namhafte Summen für
dieſen Zweck gewidmet haben.

Umgruppierung der Operationen in Serbien.
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich aus Wien

gemeldet: 7. Dezember. Die mit der Einnahme von
Belgrad bedingten Operationen erfordern nunmehr
eine Umgruppierung unſerer Kräfte, deren Details
ſich naturgemäß der allgemeinen Verlautbarung entziehen.

Zar Nikolaus tröſtet König Peter.
Fürſt Trubetzkoi, der neue ruſſiſche Botſchafter in

Niſch, überbringt, wie aus Athen gemeldet wird, ein Hand
ſchreiben des Zaren an König Peter, dem in politiſchen
Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen wird. Den Jnfor
mationen der „Athene“ zufolge iſt man ſich in maßgeben
den ruſſiſchen Kreiſen der ſchweren und hoffnungsloſen
Lage Serbiens voll bewußt. Der Zar ermuntert den
König Peter, Rußland zu vertrauen, das ſchließlich Ser
bien doch noch helfen wird.

Prinz Georgs Regiment.
Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet aus Met-

ko wich unter dem 2. Dezember: Heute kam hier ein gus
180 Serben beſtehender Transport an, darunter ein ſer
biſcher Hauptmann, welcher erklärte, daß der weitere
Widerſtand Serbiens ausſchließlich das Werk des
Prinzen Georg ſei, der zwar von ſeiner Verwundung
noch nicht vollſtändig hergeſtellt iſt, doch ſtets hinter der
Front in eigener Perſon weilt und ſeinen Soldaten Mut
zuſpricht. Da er aber nicht immer mit Worten den ge
wünſchten n erzielt, ſo ſchießt er häufig einige
von den Mutloſen eigenhändig nieder, und wenn
dieſes Abfeuern nichts nützt, ſcheut er nicht vor den ſtreng
ſten Maßregeln zurück, um die Diſziplin unter ſeinen
Soldaten aufrecht zu erhalten.

Die ſchwierige Lage der Montenegriner.
Aus Raguſa meldet die „Südſlawiſche Korreſpondenz“:

Das letzte Bombardement hat am Loveoen die ſchwerſten
Verheerungen angerichtet. Die Neuaufſtellung von Ge
ſchützen erſcheint faſt unmöglich. Jntenſive Arbeit leiſten
unſere Flieger, die wiederholt über Cetin je und faſt
täglich über Antivari erſcheinen. Beſonders die Lage von
Antivari hat ſich für Montenegro ungünſtig geſtaltet, da
a kein Schiffstransport ungeſtört abgewickelt werden
ann. Wiederholt ſind in der letzten Zeit ganze Familien

bei den öſterreichiſchen Grenzpoſten erſchienen und haben
gebeten, auf öſterreichiſchen Boden übertreten zu dürfen,
da in Montenegro großer Mangel an Lebensmitteln
herrſche.

In Erwart
ung der franzöſiſchen

Oſſenſive

beſtätigt unſere Anuffaſf an de Fti elkungrößerer Operationen auf dem flanderſchen Kriegsfhauplaß in erſter Linie die ſchlechten Bodenverhält
niſſe Schuld tragen. Der Kampf wird inzwiſchen als
Minierkrieg fortgeführt. Auch auf der übrigen Front
im Weſten herrſcht verhältnismäßig Ruhe, doch wurden
überall erfreuliche deutſche re erzielt. Unſere
Heeresleitung ſcheint zunächſt eine abwartende Stellung
mit Rückſicht darauf einzunehmen, daß die Franzoſen
offenbar eine umfaſſende Offenſive vorbereiten. Die Ver
öffentlichungen über den franzöſiſchen Anſchlag auf die
Neutralität haben die letzten Zweifel in dieſer Richtung
beſeitigt.

Begegnung zwiſchen dem König von England
und dem König von Belgien.

Kopenhagen, 8. Dez. Aus Dünkirchen wird an
die „Londoner Evening News“ gemeldet: Auf einer flan
driſchen Landſtraße fand eine hiſtoriſche Begegnung
zwiſchen dem König Georg von England und dem
König Albert von Belgien ſtatt. Der belgiſche
König erſchien zuerſt auf dem Begegnungsplatz. Einige
Minuten ſpäter erſchienen einige Krafkfahrräder, von
denen die belgiſche Flagge wehle, danach folgten drei
Autommobile. Dem leßten entſtieg König Georg mit
dem Prinzen von Wales. Die beiden Könige be
grüßten einander mit feſtem Händedruck und blieben eine
Weile in ernſtem Geſpräch auf der e e

t.

Die Franzoſen geſtehen unſere Erfolge zu!
Aus Genf wird berichtet. Zwei für die deutſchen

Ausſichten in Flandern bedeutſame Mitteilungen
enthält nach dem „Lokalanzeiger“ der franzöſiſche Tages
bexicht? Er muß erſtens nach hartnäckigem Leugnen zu
geſtehen, daß die Deutſchen ſich am linken
Aerufer, htig verſchanzt, behgupfen.Noch wertvoller iſt die zweite Meldung der franzöſiſchen
Note, daß die Deutſchen, ungefährdet von der briti
ſchen Marineartillerie, das in dieſem Gebiet gelegene
Doſtkerke wirkſam beſchießen konnten. Der
franzöſiſche Tagesbericht ne diesmal über die Inter
vention der franzöſiſchen Artillerie, weil ſie außerſtande
war, die Einſtellung des deutſchen Bombardements zu
bewirken. Der die franzöſiſchen Stellungen im Argonner
wald befehligende General Gerard erklärte, ſeine
Truppen ſeien auf die Überwinterung vorbereitet.

Der Tagesbefehl des Königs Georg.
Eine Reutermeldung beſagt. König Georg erließ,

bevor er aus Frankreich zurückkehrte, folgenden Tages
befehl: Es iſt für mich eine Freude, meine Armee im
Felde zu ſehen und eine Vorſtellung von dem Leben er
halten zu können, das ihr führt. Jhr habt durch Diſzi lin,
Mut und Ausdauer die Überlieferungen der briti chen
Armee hochgehalten und ihrer Geſchichte neuen Ruhm
hinzugefügt. Jch kann an euren Kämpfen, Gefahren und
Erfolgen nicht teilnehmen, aber ich kann euch die Ver
ſicherung des Stolzes, des Verkrauens und der Dankbar
keit geben, daß ich und unſere Landsleute empfinden Wir
verfolgen ſtets in Gedanken euren ſicheren Weg
zum Siege. Hier haben wir Deutſchen glücklicher
weiſe auch noch ein Wörtchen mitzuſprechen und ſogar
ein ſehr kräftiges

Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nach Paris.
Bordegur, 8. Dez. Präſident Poincaré und

die Miniſter mit Ausnahme von Millerand verlaſſen heute Bordeaux, um ſich nach Paris zu begeben.

bracht

Einberufung des franzöſiſchen Parlaments.

Das a Parlament iſt telegraphiſch aufden 22. Dezember zu einer Tagung nach Paris einbe
rufen worden.

Ein deutſcher Flieger über Hazebrouck.
Nach einer Meldung der „Daily Mail warf ein

deutſcher Flieger Bomben über der nordfranzö
ſiſchen Stadt Hazebrouck, die einen wichtigen mili
täriſchen Stützpunkt der Franzoſen bildet. Sech zehn
Perſonen wurden getötet und verwundet.

Engliſche übergriffe beſchönigt.
London, 8. Dez. Der Flottenkorreſpondent der

„Times“ ſchreibt Die weuen Beſchränkungen der
Schifffahrt in der Nordſee und im Kanal haben
ihre Urſache in der Gefahr, die durch die Tätigkeit deut
ſcher Minenleger und Unterſeeboote entſtanden iſt. Die
Maßnahmen haben den Zweck, die Tätigkeit dieſer neuen
Waffen zu verhindern.
Schweizeriſche Maßnahmen zur Wahrung der Neutralität.

Baſel, 8. Dez. Um ein ferneres überfliegen von
ſchweizeriſchem Gebiet durchaus unmöglich zu machen,
wurden am Rhein in Egliſau und Kreuzlingen
größere Abteilungen ſchweizeriſcher Gebirgsinfanterie und
Artillerie mit Maſchinengewehraäbteilungen aufgeſtellt.

Die kanadiſchen Hilſstruppen für England.
Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet aus To

ronto: Premierminiſter Bor den hielt im Empire and
Cangadian Club eine Anſprache, wobei er ſagte: „Jch
ſandte am 1. Auguſt ein geheimes Telegramm an die bri
tiſche Regierung, in dem ich den Wunſch Kanadas aus
ſpräch, ein Expeditionskorps zu ſchicken, falls
der Krieg ausbräche. Dieſes Anerbieten wurde erſt am
6. Auguſt angenommen. Die Rekrutierung hatte
unterdeſſen begonnen. Binnen ſechs Wochen waren 35 000
Mann zur Einſchiffung bereit. Darauf wurden Vor
kehrungen getroffen, weitere 35000 Mann aufzu
ſtellen, die vor kurzem auf 50000 vermehrt wurden.
Sobald ein Kontingent ausgeſchickt iſt, wird an deſſen
Stelle die gleiche Zahl Leute rekrutiert. Die Preſſe hat
die Zahl der unter den Waffen befindlichen Kanadier mit
100000 Mann angegeben. Jch ziehe es jedoch vor,
keine Zahlen zu nennen. Wenn die Erhaltung des Reiches
doppelt oder dreimal ſoviel erfordert, werden ſte gefunden
werden.

Die engliſchen Geſamtverluſte in Flandern
Aus Amſterdam wird gemeldet: Oberſt Repington,

der Militärkritiker der „Times“, ſchätzt die engliſchen Ge
ſamtverluſte in Flandern an Toten, Verwundeten und
Kriegsgefangenen auf 100 000 Mann.

der Seekrieg.
Fruchtloſe Jagd auf „U. 21“.

Der „Corriere della
in itteilung des M

m 23. 2 ngli„Malachite“ zum Sinken, deſſen Mannſchaft ſich aber nach
Le Havre retten konnte. Zwei Torpedoflottillen wurden
zur Verfolgung des Unterſeebootes rer en das ſie
am 25. entdeckten, und das auf einen ſeiner Verfolger drei
Torpedos ſchleuderte. Am 26. November erſchien U. 21*
beim Kap Antifer, nördlich von Le Havre, wo es den eng
liſchen Dampfer „Primo“ zum Sinken brachte, deſſen

annſchaft ſich auf Schifferbarken retten konnte. m
29. November erſchien „U. 21* wieder in der Nähe vom
Kap Antifer, ſchleuderte wieder ein Torpedo auf ein Tor
pedoboot und verſchwand in der Richtung nach Norden.
„AU. 21* hat ſeinerzeit auch den engliſchen Kreuzer „Path
finder“ in den Grund gebohrt.

Eine engliſch franzöſiſche Aktion im Mittelmeer.
Eine Anzahl der im Hafen von Toulouſe liegenden

franzöſiſchen Kriegsſchiffe hat Befehl erhalten,
nach Malta in See zu an Unter der abgedampften
Flotkille befinden ſich zwei Panzerſchiffe allerneueſten Da
kums. Jn Malta erhalten die Schiffe weitere Be
ſtimmung.

Die Jntereſſen Jtaliens im Mittelmeer.
Budapeſt, 8. Dez. Das „Neue Peſter Journal

kommentiert die Rede des italieniſchen Miniſterpräſidenten
Salandra und ſagt: Es iſt begreiflich, daß Jtalien
auf e Intereſſen in der Adrig und im Mittelmeer
wachſam achtet. Die italieniſchen Intereſſen in der
Adri a ſowohl wie im Mittelmeer werden ein i vonden Dreiverbands Mächten bedroht und nur Ruß an d
allein könnte, wenn es Herr der Dardanellen würde und
den Balkan in ſeine Gewalt bekäme, die Adrig zu einem
Slavenmeer machen und nur England und
Frankreich könnten Jtalien die ihm zukommende
Vorherrſchaft im Mittelmeer gefährdenWir ſind überzeugt, daß die Zentralmächte kräftig genug
ſind, um mit Hilfe der Türkei zu verhindern, daß die
Dreiverbandsmächte die Adrig und das Mittelmeer ganz
in die Gewalt bekommen. Jedenfalls iſt es die Pflicht
der Selbſterhaltung für Jtalten, falls ſeine vitalen Jn
tereſſen auch nur im Enkfernteſten gefährdet ſind, nicht
etwa um den Zentralmächten zu helfen, ſondern eigene
Jntereſſen zu hegen, jene Mächte anzukämpfen, die ſich zum Herrn der die Küſte e
berührenden Meere aufwerfen wollen. (W. T. B.

Ein engliſcher Dampfer in Grund gebohrt.
Aus Rotterdam wird gemeldet Laut einer Reuter

meldung aus Santiggo de Chile hat der deut ſche
Hilfskreuzer Prinz Eitel Friedrich ,vei
Eorral den engliſchen Dampfer „Charcas“ in
Grund gebohrt. Er landete die Beſatzung in Papudo bei
Valparatſo.

England entfernt die Schiffahrtszeichen im Kanal.
Die engliſche Admiralität hat, der „Rhein.Weſtf. Ztg.

zufolge, bekannt gemacht: Jm Kanal werden alle Feuer
ſchiffe Und Bojen eingezogen Die Leuchttürme und Leuchtbojen werden gelöſcht die Nebelzeichen verändert oder

fortgelaſſen.

Der türkiſche Krieg.
Der Fall von Batum bevorſtehend.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Die Entwicklung
der Ereigniſſe im Kaukaſus, wohin ſich jetzt

ſchen Dampfer



mehr als auf die anderen Kriegsſchauplätze die Aufmerk
ſamkeit konzentrierte, ſcheint bald wichtige Entſcheidungen
bringen zu wollen. Jm ſüdweſtlichen Kaukaſus wird die
Zahl der Bewaffneten, die ſich ſetzt gegen die ruſſiſche
Gewaltherrſchaft erhoben haben, ſehr hoch geſchätzt; dieſe
Stämme ſympathiſieren aktiv mit ihren türkiſchen Be
freiern. Man erwartet in einigen Tagen den Fall von
Batum, einem der wichtigſten Stützpunkte Rußlands
im Schwarzen Meer.

Die Türkei begrüßt v. d. Goltz.
Konſtantinopel, 8. Dez. Zu der bevorſtehenden

Ankunft des Generalfeldmarſchalls von der Goltz,
der vom Kaiſer dem Sultan als Generalgdjutant bei
gegeben wurde, bringen die Blätter Begrüßungsartikel
und betonen, daß von der Goltz, deſſen Wahl eine Kund
gebung der gegenſeitigen freundſchaftlichen Geſinnungen
zwiſchen beiden Heeren ſei, mit den herzlichſten Gefühlen
empfangen werden wird, zumal er Jahre hindurch ſeine
Kräfte dem Fortſchritt und der Hebung des osmaniſchen
Heeres gewidmet habe.

Rumänien lehnt ab.
„Nach Blättermeldungen aus Bukareſt lehnt Miniſter

präſident Bratianu das Anerbieten der Tripleentente
ab, ſich zum Angriff auf Bulgarien u ver
pfflichten, im Falle Bulgarien Griechenland in dem
Augenblicke bedrohen ſollte, wo Griechenland Serbien
helfen würde.

e

Die Schweiz bereit, ihre Neutralität zu wahren.
Am Montag vormittag begann, wie aus Bern gemeldet

wird, die neue Amtsperiode der Eidgenöſſiſchen Räte.
Jm Nationgalrat hielt der Alterspräſident Fach
aus Genf die Eröffnungsrede. Unter Hinweis auf dieaußergewöhnlich enpen Umſtande richtete er an die Eid

genöſſiſche Regierung Worte des Dankes wegen der durch
die Lage getroffenen Maßnahmen. Zu einer allgemeinen
Betrachtung über die Grundſätze der Neutralität über
gehend führte Fagy das Wort Bluntſchlis an: „Neu-
Klee bedente nicht Glehg alteVon der ſchweizeriſchen Armee beſchützt, ſei die ſchwei
zeriſche Grenze bisher reſpektiert worden. Das Schweizer
volk ſei trotz der auseinandergehenden Sympathien einig
und entſchloſſen, zur Wahrung der Neutralität alle Opfer
zu bringen.

r

Portugal und der Krieg.

en e SeMadrider Drahtngchrichten, wonach in ganz Portugal die
Verhaftung von Monarchiſten fortdauern ſoll. Jm Par
lament haben ſtürmiſche Szenen ſtattgefunden wegen der
verfehlten Auslandspolitik der Regierung, insbeſondere
wegen der Mobilmachung. Die Regierung hatte zunächſt
ihre Entlaſſung gegeben, blieb aber, weil die Bildung
einer nationalen Regierung ſcheiterte. Die Bevölkerung
zeigt wenig Begeiſterung für den Krieg. Bisher ſind
zwei Schiffe mit 39000 Mann unter dem Kommando eines
Majors nach Afrika abgegangen.

e

Eine von der Geſellſchaft
führung des Wortlautes der Artikel 9 und 12 des Kapitels
3 der Genfer Konvention aus: „Dieſe Beſtimmungen ſind
von den Vertretern Belgiens, Großbritanniens, Serbiens,
Rußlands und Frankreichs angenommen und von den Re
gierungen der genannten Reiche auch worden.Trotzdem werden öſterreichiſchuungariſche Arzte,
die in Ausübung ihrer Pflicht den Feinden in die Hände
fielen, von dieſen als Gefangene behandelt und
ſeit Monaten zurückgehalten. Die Geſellſchaft der Arzte inWien hre ter gegenſolwe erhalten und
erklärt mit Entrüſtung, daß es ziviliſierter Staaten un
würdig iſt, Abmachungen zu treffen und dann, wenn ſie
zur Geltung kommen ſollten, nicht zu beachten.

Schwierigkeiten im engliſchen Heereserſatz.
Aus Kopenhagen wird S Der militäriſche Mit

arbeiter der „Berlingske Tidente“ ſchreibt: Kitchener
hat ungehenre Schwierigketten mit der
Ausbildung eines neuen Heeres für die Ver
bündeten. Während Deutſchland ſeine jungen Mann
ſchaften zu einem beſtimmten Zeitpunkte mit allen Hilfs
mitteln, wie Kaſernen und alter Mannſchaft, zu ſyſtema
tiſchem Unterricht einberuft, iſt der Militärdienſt in Eng
land ein Erwerbszweig mit hohen Löhnen und bedeuten
den Penſionen für die Hinterbliebenen der Gefallenen und
für die Verwundeten. Die Kaſernen ſind nur für eine
geringe Anzahl berechnet. Neue Rekruten treten täglich

o.

Genfer Blätter veröffentlichen

de h e i e 2
z t d 3 W 3 e in Wien e in Ha e e d S Jeinſtimmig angenommene Entſchließung führt nach An J Jahre, den 28 jährigen Buchhalter Fritz

ein und erſchweren den Anterricht. Offiziere und
Unteroffiziere fehlen. Es iſt ſchwierig, den Sol
daten militäriſche Diſziplin beizubringen, da ſie darin
keine Vorſchule haben. Den militäriſchen Wert einer
ſolchen Erſatz Armee kann man ſich ungefähr vorſtellen.

Deutschlancdhk.
Berlin, 9. Dez. Das Mil.-Wochenblatt meldet: Erzherzog

Karl Franz Joſeph von Hſterreich, k. k. Hoheit, bisher a lasuite
des 2. weſtfäliſchen Huſaren Regiments Nr. 11, iſt zum Chef
dieſes Regiments ernannt. Freiherr Conrad v. Hötzendorff,
k. k. öſterreichiſch- ungariſcher General der Jnfanterie, Chef des
Generalſtabes für die geſamte bewaffnete Macht, zum Chef des
5. Garde Regiments zu Juß ernannt.

Parlamentarisches.
Die parlamentsfreie Zeit dauert bis zum 9. Fe

bruar, bis wann der preußiſche Landtag vertagt iſt, wäh
rend der Reichstag erſt wieder am 2. März zuſammen
treten ſoll. Dieſe Tagungen der geſetzgebenden
Körperſchaften werden inſofern anders geartet ſein
als die jüngſten Kriegstagungen, weil, wenn auch von der
Löſung geſetzgeberiſcher Aufgaben Abſtand genommen
wird, doch die Haushaltspläne für das Reich und für
Preußen für das Jahr 1915 feſtzuſtellen ſind. Die Etats
vorlagen werden beſtimmt verhältnismäßig ſehr einfach
ſein. Dies gilt insbeſondere von dem Reichshaushalts
plane, der ſowohl nach der Einnahme wie nach der Aus
gabeſeite weſentlich kleiner ausfallen wird als in normalen
Jahren. Abgeſehen von den Haushaltsplänen dürfte der
kommende parlamentariſche e wohl in der
Hauptſache nur etwa mit ſolchen Aufgaben befaßt ſein, die
ſich unmittelbar auf den Krieg und die Kriegsführung be
ziehen. Dafür, daß Dringliches auch in der parla
mentsloſen Zeit erledigt werden kann, iſt aus
reichend Fürſorge getroffen. Der Bundesrat iſt unterm
4. Auguſt d. J. mik weitgehenden geſetzgeberiſchen Befug
niſſen ausgeſtattet worden, von denen er bekanntlich um
faſſenden Gebrauch gemacht hat. Jn Preußen gibt der
8 63 der Verfaſſung der Regierung die Möglichkeit,
dringenden geſetzgeberiſchen Bedürfniſſen im Wege der
königlichen Verordnung vorbehaltlich demnächſtiger Be
ſtätigung durch den Ländtag Rechnung zu tragen. Auch
von dieſer Verfaſſungsbeſtimmung iſt bereits durch die
königliche Verordnung vom. September d. n Gebrauch ge
macht worden, durch e für diejenigen Unternehmungen
und Arbeiten, die zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit die
nen ſollen, ein beſchleunigtes Enkeignungsverfahren einge
führt iſt. So beſteht überall die volle Möglichkeit, das,
was der Krieg an geſetzgeberiſchen Maßnahmen erforderlich macht, auch rechtzeitig in Volloug zu ſetzen.

Gerichtsverhancllungen.
L Halle, 5. Des (Schwurgericht.) Die heutige letzte

diesjährige Schwurgerichtsſitzung hatte ſich mik nicht
weniger als fünf Angeklagten zu beſchäftigen. Sie waren
der Abtreibung und der Beihilfe hierzu beſchuldigt. Es

rige

J uhre

Leipzig und den Ehemann Schriftſetzer Wilhelm Heiſer,
38 Jahre alt, in Halle. Frau Jung wird beſchuldigt, dem
Stubenmädchen Schröder die Mittel geliefert und die
Handreichungen gemacht zu haben, die zum Aborte führten.
Außerdem wird der Frau Jung zur Laſt gelegt, daß ſie
in einem anderen Falle dasſelbe getan hat, nur iſt hier die
betreffende Frau unbekannt geblieben. Frau Heiſer ſoll
der Schröder die Adreſſe der Frau Jung verſchafft, und
ſonſt auch Vorſchub geleiſtet haben. Jn dem unbekannt
gebliebenen Falle ſoll ſie ebenfalls ihre Hand im Spiele
haben. Der Buchhalter Röder ſoll die Jnſtrumente ge
liefert haben. Der Ehemann Heiſer ſoll bei allen dieſen
Handlungen Vorſchub geleiſtet haben. ben Ange
klagten ſind bis auf die Frau Jung unbeſtraft. Frau
Jung iſt Mutter von acht Kindern im Alter von I bis
23 Jahren. Sie iſt das zweite Mal verheiratet und ihr
jetziger Mann iſt ſeit Jahren krank. Sie war 15 Jahre
in der Klinik als erſte Pflegerin tätig. Nach der Er
krankung ihres zweiten Mannes ging ſie auf den Handel.
Jm, Jahre 1909 wurde ſie wegen Verkuppelung ihrer
17 jährigen Tochter zu einem Jahre drei Mongten Zucht
n verurteilt. Nach dieſer rei iſt ſie nicht wieder
eſtraft. worden. Die Offentlichkeit wurde bereits vor

Verleſung des e ſminge eſchluſſes auf Antrag der Ver
teidiger ausgeſchloſſen. Die Geſchworenen ſprachen nach
langer Verhandlung die Angeklagten der ihnen zur Laſt
gelegten Delikte ſchuldig. Das Gericht verurteilte darauf
die Marie Schröder wegen Abtreibung zu 9 Mona

Marig Schröder

ten Gefängnis, die Frau Ju nung wegen Abtreibung
gegen Entgelt zu 2 Jahren 6 ongaten Zucht

a u s und 5 Jahren Ehrverluſt, die Frau Heiſer wegen
eihilfe gegen Entgelt zu 1 Jahr 3 Monaten Ge

fängnis und 8 Jahren Ehrverluſt, den Ehemann
Heiſer zu 1 Jahr Gefängnis und zwei Jahren
Ehrverluſt und Friß Röder wegen Beihilfe zu ſechs
Monaten Gefängnis.

BVerurteilter Goldaufkäufer. Der in dem belgiſchen
Orte Welkenraedt wohnhafte Bankier van den Hirtz
wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt, weil er, wie ſich
aus der Unterſuchung an der Walſer Poſtſtelle ergab, für
710 Mark Goldmünzen, darunter für 180 Mk. deutſches
Gold, bei ſich hatte, trotz des erlaſſenen Verbotes. Das
deutſche Gold wurde eingezogen und für das andere Gold
erhielt er deutſches Papiergeld.

Verurteilter Landesverräter. Wegen Kriegs-
landesverrats wurde der Waldarbeiter Adolf Klein
aus Bersgirren (Kreis Labiau) vom Kriegsgericht zu
10 Jahren Zuchth aus und Ehrverluſt auf die gleiche
Dauer verurteilt. Der Angeklagte hatte bei dem Einbruch
der Ruſſen in Oſtpreußen einem ruſſiſchen Offizier
über das Verhalten eines Förſters in jener Gegend ruſſi
ſchen Truppen gegenüber eine Mitteilung gemacht, die ge
eignet war, nicht nur das Leben dieſes Förſters, ſondern
auch der Kollegen dieſes Beamten zu gefährden. Es wird
ſogar vermutet, daß ſeine Mitteilung zu dem Erlaß der
bekannten Rennenkampfſchen Befehle betreffend die Er
ſchießung der oſtpreußiſchen Förſter mit beigetragen hat.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquattier.

Berlin, 9. Dez. (Großes Hauptquartier.) Weſtlich
Reims mußte Percheriet Ferme, obgleich auch hier die
Genfer. Flagge wehte, von unſeren Truppen in Brand
geſchoſſen werden, weil durch Flieger--Photographen ein
wandfrei feſtgeſtellt wurde, daß dort ſchwere franzöſiſche
Batterien aufgeſtellt waren.

Der franzöſtſche Angriff in Gegend Souair und gegen
die Orte Varcennes und Vaugna am öſtlichen Argonner
Walde wurde unter Verluſten für die Gegner abgewieſen.

Jm Argonner-Walde ſelbſt wurde an verſchiedenen
Stellen Boden gewonnen. Dabei machten wir eine Anzahl
Gefangene. Bei den geſtern gemeldeten Kämpfen nörd
lich Nancy hatten die Franzoſen ſtarke Verluſte. Unſere
Verluſte ſind verhältnismäßig gering.
Aus Oſtpreußen liegen keine nennenswerten Nach

richten vor.
ZJn Nordpolen ſtehen unſere Truppen in enger Fühlung

mit den Ruſſen, die in einer ſtarkbefeſtigten Stellung Halt
gemacht haben. Am Lowicz wird weiter gekämpft.

Jn Südpolen haben öſterreichiſchungariſche und unſere
Truppen Schulter an Schulter ernent erfolgreich an
gegriffen. Oberſte Heeresleitung.

W. T. B)

egners, dieſelbe zu z
rlitt der Feind emp

Unſere Offenſive ſüdlich Belgrad
ſchreitet günſtig vorwärts und wurden hier 14 Offiziere und
400 Mann gefangen genommen.

Aus Ruſſt ch-Polen.
Berlin, 9. Dez. Jm „Secolo“ ſchreibt laut

„BVoſſ. Ztg.“ Magrini: Jn Warſchau verkehren ſtändig
Militärzüge, die neue Truppen, namentlich Koſaken, an
die Front bringen. Die Weichſel beginnt zu frieren.
Un ausgeſetzt kommen Züge mit Verwundeten von den
Schlachtfeldern an. Viele Fälle von Starrkrampf liegen
vor. Einigen Soldaten ſind Hände und Füße erfroren;
eine Anzahl iſt irrſinnig geworden.

Autounglück.
Dresdem, 9. Dez. Bei einem Zuſammenſtoß

zwiſchen einem Kraftwagen der Luftſchifferabteilung und
einem Straßenbahnwagen wurde letzterer mit Anhänger
ans den Schienen gehoben und umgewörfen. Von den
Jnſaſſen des Autos iſt Dr. Litt mann von der Wetter
ſtation des Flugplatzes ſofort getötet und ein Ober
leutnant ſehr ſchwer verwundet worden.

Berantwortliche Redaktion, Oruck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Helbnachtz Iusstellung Wecdcy Pönicke.
Iu in Abteungen bende Gebgenhets Argen

Eigene Anfertigung aller Art Wäsche, Betten, Stenndecken usw.
Besonders preiswert empfehle

Damenhernden un

Weiss u. bunt 920

Vetthezüge bunte

Leſfmenhams
Wäsehe fabrik

Vüchtücher n

Kervietten n 97
Handtücher Haag h 9 e
Kaffee bedeche n

Bedruchte Dechen n u. 2 an

kehubleider e

Hachtjachen Weiss u. W W

Parchentröche r J 2 2 lter
KficherehRöche u. 49 400 39 279 Pettücher Sachen un 292 2

I e Abschllsse, daher trotz gehr gesfegener Roplunktar sehr billige Pretse.

genäht urd ungenäht
Mk

genäht und ungenäht

Bettherüge WeiD am

Eettücher ren

S
e

Halle a. S.,
Leipaſgerstr. G.

Khürden n üwerreickrer Agwanl:

Würtschaftsschürzen Mk 990 75 [40 ſ25

Hausschürzen Mk. 990 125 00 175

Tändelschürzen [290 ſto ſ00
Druck u. Scheuerschürzen ar. 125 r fo

Bünderschürzen jedes Alter von k. ſ50 an



Elvoiskbärnne

Wir ſehen uns e nGutsbeſitzer G. Günther in Milzau,
welcher unſeren im Felde ſtehenden
Männern wollene Sachen und
andere Liebesgaben überſandte,
ſowie dem Krieger- Verein Milzau,
Biſchdorf und Netzſchkau, welcheuns 2 Mal mit Geld unterſtützt
haben, unſern herzlichſten Dank
auszuſprechen,

Milzau, den 9. Dez. 1914.

Jollnhalterärngen
für Pakete ins Ausland empfiehlt
Die Buchdruckerei Th. Rößner

„Merſeburger Correſpondent“,
T

Ein paar Auſerſchwelne
ſind zu verkaufen Kurze Str. 6.

r un Ada
ſteht zu verkaufen

Zſcherneddel 17.
Ein älteres gutes

Arheitspferdzu verkaufen Pera 37.

Gänse- Federn
ſind wieder vorrätig

Weißenfelſer Str. 10.

Ns20 Stüchaſte denen a

geſucht. Angeb. j. d. Ex
Guterh. Schülergeige
zu en geſucht. e unter
M 9 an die Exped. d. Bl.

Christhäume.
Fichten und Zannen ſind einge
troffen Ludwig, Gotthardtſtr.

(Oppels Torweg).

verkauft billigſt

Billige, gute Mahrunesmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören

Ohne Preiserhöhnng in

Mehlspeisen und Sunpen aus Dr. Setker's Gustin
(Nie wieder das engliſche Mondamin! Beſſer iſt Dr. Oetker's Gustin.)

allen Geſchäften zu haben.

Oetker- Puddings aus Dr. Setker's Puddingpulvern
Grüfze aus Dr. Letker's Rote Grützepulver

Billig. Nahrhaft.

zu 10 Pfg. (8 Stück 25 Pfg.)

zu 10 Pfg. (8 Stück 25 Pfg.)

in Paketen zu Pfund.
Preis 16, 30, 60 Pfg.

Wohlſchmeckend-

empfiehlt billigſt

Stern K Cie.
Wringmaſchinen

mit Prima-Gummiwalzen
Kaſſetten, diebesſicher

Kindernähmaſchinen
von Mark 1,50 bis 12,00

Elektriſche Taſchenlampen
Erſatz Batterien und Virnen.

Hermann Huur ſen.,

Colal- Misöerkun

Chriſtbaumſchm Haarſchmuck,

glitz. Schneeſtoff, Wunderkerzen,
Lichthalter, Watte, Parfüm,
kl Chriſtbäumchen mitLichteru. a. m.

E. Hoffmann,
e 2, 3 Tr.

Eustag Näller, n
ſchwinden meiſt

Kleiderstoffe
am BVilligſten und
am Beſten im

TotalAusverkauf
den ich wegen Geſchäftsaufgabe
veranſtalte. Moderne, beſte Quali
täten in reicher Auswahl. Keine
erhöhten Kriegspreiſe, ſondernenorm billige Ausverkaufspreiſel

Kovera Hacht, I d. Geigel

ohannis bach
Die Abteilung für ruſſ ir. röm-

Bäder (Dampfbäder) iſt für Damen
jeden Freitag von 2—5 Uhr, für
Serren jeden Donnerstag abend
geöffnet. Alle anderen Bäder
käglich von 8—8 Uhr für Damen
und Herren
jodanmsstr. d. 1Ilin. Hart kennt j.

Rähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

S. Albrecht, Halleſche Str. 19.

Zöpfe
in allen Farben und Preislagen
vorrätig

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtr. 82.

Anfertigen, Färben und Auf
arbeiten von Haararbeiten.

Für Schuhmacher!
r

r u. dgl. off. 10 Pfd. Pack.ür Mk. 7,50 gen Nachnahme
E. Schirmer, Erfurt.

Donnerstag abendR Ealzkaochen.

Hohenzollern
Restaurant und Café,

S ne

ehr ſchnell. wenn
man den Schaum von Zuckers
Patent- Medizinal Seiſe (in drei
Stärken, a 50 Pf., M. 1. undM. 1 50) abends eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen
und mit Zuckooh- Creme (a 50 u.
75 Pf. 2e.) nachſtreichen. Groß
Meine Wirkung, 5 W

Holzſchuhe Danksaguenmg.
Der Aufforderung der Vaterländiſchen Frauen Vereine

für die Krieger haben unſere Mitglieder in einer Weiſe entſprochen,
welche die kühnſten Erwartungen übertroffen hat. Bis zum
1. Dezember ſind nicht weniger als 7082 Pakete abgeliefert worden,
deren jedes 5 Gaben enthielt. So war es möglich, unſeren Kriegern
insgeſamt 35 410 Gaben zum Weihnachtsfeſte zu überſenden, die in
2 Eiſenbahnwagen und verſchiedenen Eilgutſendungen an die
Abnahmeſtelle in Magdeburg befördert worden ſind.

Es iſt uns nicht möglich und wird auch von unſeren Mit
gliedern nicht erwartet werden, daß wir den Empfang jedes ein
v Paketes beſtätigen; es iſt uns indes ein Herzen sbedürfnis,
an dieſer Stelle den wärmſten Dank der Vorſtände unſerer Vereine
für die Opferwilligkeit unſerer Mitglieder öffentlich auszuſprechen.

Merſeburg, den 7. Dezember 1914.

Die Vorſitzenden der Vaterländiſchen Frauenvereine
Merſeburg Stadt und Land

A. von Gersdorf B. von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Königlichen Miniſteriums der aus
wärtigen Angelegenheiten iſt am 22. September d. Js. durch Beſchluß
des ſchweizeriſchen Bundesrats ein Bureau für die Heimſchaffung
internierter Zivilperſonen in Bern geſchaffen worden, daß ſich mitdem Rücktransport der in den benachbarten Ländern zurückgehaltenen

Privaten (Frauen, Kinder, Gebrechliche, nicht waffenfähige Leute)Zurch die Schweiz hind irch befaßt, ſofern die Jnternierten den der
Schweiz benachbatten Ländern angebören. Bis jetzt beanſpruchen
nur Deutſchland und Frankreich die Dienſte des Bureaus; es
kommen giſo nur Deutſche, die in Frankreich, und Franzoſen, dieDeutſchland interniert ſind, für einen ſolchen Rücktransport in

rage.De Bureau ber es re offene Priefs die Zu
gabe an tn ertäheh per o nen gert cher were e S Dagegen ch der UevermſGeldſendungen a ſolche Perſonen

Berlin, den 17. November 1914.
Der Miniſter des Innern.

m Auftrage.
gez.: von Jarotzky.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 5. Dezember 1914.beſtätigt. Bei W. Kieslich, RKupper und R. Rietze, Drogerien. Der Königliche Landrat.

und Wirkw

Gocken D
blucenschoner

Leibbinden

Markt 1[9.

e e morgen frühchm. alle SortenWurſt. Karl Knoche.

S hHandgegtrickte Knlewärmer und Kopfhüllen,.
Umſchlagetücher M feinwoll. u. ſeid. Halstücher.

Dr. Lahmanns und Dr. Jägers Gesundheltscäsche,
Geſtrickte feldgraue Schäle u. lange Pulswärmer.

Großes Lager

h. Xoffmann, Inh.: Zernhard Taitza,
Htglied des Rabatt Spar Vereins

Geccaeaee

gren!
d on für Herren a m Damen.

Strümpfe W GKHandſchuhe.
(Joll. Untertalllen mit u. ohne Jermel.

Reform Beinkleider für Damen und Kinder.
Damen und Berren Westen m Brustschützer.

Schwitzer B Fagdſtutzen.

v

Reichhaltige Auswahl

Markt gl,

MerſeburgStadt und Land zur Einſendung von Weihnachtspaketen 4

Den, weiter

Stagbesßestauraton.
Heute Donnerstag
Schlachtefeſt.

Feden Diensrag und DonnerstagS Schlachtefeſt.

Albert Schulz, Weiße Mauer 30.
Echlachte

lachteſeſt,Willy n Weiße Mauer 10.

W nimmt 4 Mon alt. Kinder (Junge) in Pflege. Off.
unter A 1 1891 an die Exped.

Junge Dame w. gründl. Aus
bildg. i Kochen in Haushalt od.
gut. Hotel. Off. u. M 10 a. d. Ex d. Bl.

Schloreru Klemprer
Erſte Trommetfabrik,

Weißenfels a S.

Tüchtige Schloſſer
(auch ſolche, die auf Schwarz-
blech Arbeiten eingeübt ſind)
finden dauernde und gut lohnende
Beſchäftigung in der
Zeiten kiengiegveref und Maschinenhau-

Ack.-Ges, Dehtz, Prov. Sachsen.

Für ſofort geſucht

h n.t n e h em h
Heuschauer Hünle.

Päckergeſelle
ſofort geſucht Preußerſtr. 3.
Einen ledigen Pferdelnecht

ſucht ſofort Geuſa 8Einen Poſtillon
ſuchen Richard Beyer K Co.

I Lehrling
mit guter Schulbildung für mein
Eiſen waren- Geſchäft per 1. April

s geſucht Otto Bretſchneider.

Gärtnerei Krauſe.

Ein ehrliches, ſauberes, junges

Mädchen
wird zum 1. Januar geſucht.

Näheres Oelgrube 9, 1 Treppe.

T TSauberes Mädchen
für Küche und Haus wird zum
1. Januar 1915 geſucht

Frau S Brandes,Körbisdorf
Pompadonur von Kreuzſtraße

bis Bahnhofſtr. verloren gegangen
bzugeben Kreuzſtr. 3.

Am Dienstag iſt auf der
Straße von Groß-Kayna nach
Beunga eine ſchwarze Ledertaſche
mit Gewerbeſchein, 28 Mk. Papier
geld und 2 Ouittungen verloren
gegangen. Gegen Belohnung
abzugeben bei Handelsmann
Otto Hermann, Dörſtewitz.

Diejentge Perſon, welche an
geblich geſehen haben will, wie
eine Frau am 24. Juli vor
meinem Grundſtück Hotel Halber
Mond) Unfall erlitten hat, bitte
ich um Angabe ihrer r

Kurt Fuß.
Eine Reiſedecke

Dienstag früh von „Grüne
Linde“ bis nach dem Sagngenen
lager verloren. Abzugeben

Friedrichſtr. 12, part.
Hierzu eine Beilage

Frau zur Gartenarbeit
ſtellt ein



Deutſchland und die Endafrikaniſche Union.

Amtlich wird aus Berlin bekanntgegeben: Von buri
ſcher Seite wurde die Kaiſerliche Regierung um Abgabe
einer Erklärung über die Stellung Deutſchlands
zur ſüd afrikaniſchen Anton während e
wärtigen e gebeten. Der Staatsſekretär des Reichs
koloniaglamts Dr. So lf hat darauf folgende Erklärung
abgegeben:

Am den in keiner Weiſe provozierten Einfall
engliſcher Truppen in das Schutzgebiet von Deutſch
Südweſtafrika zu entſchuldigen und in den Augen der

olländiſchen Bevölkerung Südafrikas, deren überwiegende
ehrzahl gegen eine ſolche Maßnahme war, dieſen Schritt

zu rechtferkigen, haben Mitglieder des Miniſteriums ſo
wie des Parlaments der ſüdafrikaniſchen Anion öffentlich
und privatim behauptet, die deutſche Regierung
beabſichtige, im geheimen Südafrika in Beſitz
zu nehmen und zu einer deutſchen Kolonie zu machen
die deutſchen Streitkräfte in DeutſchSüdweſtafrika hätten
das Territorium der Union verletzt, ehe Feindseligkeiten
von un der ſüd afrikaniſchen Anton unternommen wor
den ſeien, Deutſchland alſo hätte den Angriff
provoziert falls man keine Gegenmaßregeln ergriffen
hätte, würde das Schutzgebiet von n e e benntes
als Baſis für militäriſche Operationen gegen die britiſchen
Schiffe, die den Verkehr zwiſchen Südafrika und Europa
beſorgen, benutzt und der Anion unabſehbarer Schaden
zugefügt worden ſein.

Da die deutſche Regierung dem Eindruck zu be
gegnen wünſcht, den dieſe falſch
Südafrikaner gemacht haben, er kläre ich folgendes:
Die deutſche Regierung hat niemals den Wunſch
oder die Abſicht gehabt, das Territorium der ſüdafrika
niſchen Anton vorübergehend oder dauernd zu beſeßen,
noch auf irgendeine Art die deutſche Herrſchaftüber die Anion oder über Teile dieſes Landes zu er
zwingen, weder durch militäriſche Einfälle von Deutſch
Südweſtafrika aus, noch in anderer Weiſe
Kaiſerlichen Regierung bekannt geworden iſt, iſt das Terri
torium der Unton, ehe die ſüdafrikaniſche Regierung den
Angriff auf Deutſch-Südweſtafrika anordnete von dort
weder zu Waſſer noch zu Lande angegriffen worden.
Deutſchland iſt überzeugt davon, daß die Axrſachen des
Krieges zwiſchen Deutſchland und England
Südafrika in keiner Weiſeberühren. Deutſch
land wünſcht vielmehr die Feindſeligkeiten, die ihm durch
die Regierung der ſüd afrikaniſchen Anion aufgezwungen
worden ſind, ein zuſtellen, vorausgeſetzt, daß auch die
Regierung der Anton von weiteren feindſeligem Vorgehen
gegen deutſches Territorium Abſtand nimmk und die be
reits beſetzten Gebiete wieder räumt. Die deutſche Re

in dieſem Falle bereit zu verſichern, daß
Feindſeligkeiten von Deutſch-Süd

gierung iſt
keinerlei

J nen ungbhängigen Staat zuſo wi deutſche Regierung ihnanerkenne
und ſeine politiſche Unabhängigkeit und territorigle Jnte
grität reſpektieren. (W. T. B.)

14. Provinzial-Synode der Provinz Gachſen-
Fortſetzung des Berichtes über die geſtrige Sitzung.
Punkt 10. Bericht über die kirchlichen und

eng e Zuſtände der Provinz. Die Beſpre
un

Anſer CGinziger.
Roman von Th. Schmidt.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Soll ich Dich wieder auf Dein Zimmer geleiten?

Willſt Du zu Bett gehen?“ fragte ſie beſorgt, um nur
ekwas zu ſagen und der Erregten Gedanken abzulenken.
Lotte nickte und erhob ſich müde und kraftlos.
Da erſcholl aus dem Nebenzimmer ſchrill ein Glocken

eichen.n Dich nur einen Augenblick wieder nieder ich
wilk ehen nachſehen, was Dein Vater wünſcht,“ ſagte
Frau Amalte, die furchtbar erregte Patientin ſanft in
die Kiſſen drückend.

Frau Amalie glitt ſchnell ins Nebenzimmer. Aber
ſchon nach einigen Sekunden eilte ſie ſchreckensbleich aus
einer zweiten Tür, die auf den Flur führte, zu dem
Mädchen in die Küche

„Schnell, Anna, laufen Sie zum Arzt, meines Mannes
Zuſtand hat ſich verſchlimmert,“ rief ſte erregt. „Aber
ſchnell Wenn Sie den Arzt getroffen, eilen Sie auch zu
meinem Sohne, und ſagen Sie ihm, er möge ſogleich
hierher kommen. SDas Mädchen ſtürzte eiligſt die Treppe hinunter und
zum r hinaus.

Frau Amalie faßte ſich und eilte zu Lotte zurück, die
ſich etwas wieder zu beruhigen ſchien. e„Mein Liebling, Du mußt noch eine Weile hier liegen
bleiben ich ich will Vater nur eben eine Erfriſchung
reichen,“ ſagte ſie haſtig.

Ohne eine Antwort abzuwarten, verſchwand ſte wieder
im Nebenzimmer, durch deſſen Fenſter in dieſen Augen
blick die untergehende Sonne ihre letzten Strahlen ſchräg
über das Bett des ſchwerkranken Hausherrn ſandte und
ein Bild von erſchütternder Tragik mit ihrem goldigen

Schein übergoß. JVon der weißen Wolldecke, die den Kranken bis zum
Halſe einhüllte, zog e ein breiter roter Streifen Blutes
bis zum weißen Eisbärenfell auf dem Fußboden vor dem
Bette. Der Konſul lag mit geſchloſſenen Augen wie ein
Toter bewegungslos da, ein Blutſtürz hatte ſein nur noch
un glimmendes Lebenslicht faſt zum Erlöſchen ge
bracht.

Frau Amalie ſchlug ſchnell das blutgetränkte Fell vor
dem Bett zuſammen Und deckte über den breiten roten
Streifen auf der Wolldecke ein Tuch. Dann e ſie ein
Glas Madeira ein und hielt es dem Kranken an die
Lippen, ihn mit der freien Hand ſtützend.

en Nachrichten auf alle

Soweit der

weiteren hat der

und aller inweſtafrikg aus gege di ädgr iha niſche Anion Ali

K. uſgaben, wie ſie der Org
entſprechen, einzurichten. Dem Amſtande, daß die Schaf-

z fung einer ſtändigen Heimſtätte in Magdeburg

g des Berichts wird auf ſpätere Zeit verſchoben.

Donnerstag den 10. Dezember

Punkt 11:
erſtattet Graf v. d. Schulen burg. Hieran knüpft
ſich keine weitere Beſprechung. Die Angabe von Eingel
heiten bietet für die Allgemeinheit kein weſentliches Jn
tereſſe.

Punkt 12. Bericht über die Heidenmiſſion
Superintendent D. Wächt le r-Halle. Ein großes Werk

iſt die Heidenmiſſion
andere Anſchauungen hervorgebracht. Es ſind Fort
ſchritte gemacht; gerade in unſerer Provinz ſind viele Bei
träge geleiſtet worden. Die Nationalſpende iſt ſ. 3. die
ſem Zwecke überwieſen. Jetzt herrſchen traurige Zuſtände
auf den Miſſionsſtaktionen, die infolge der Maß
nahmen der Engländer ganz abgeſchloſſen ſind. Aber
mutig und vertrauensvoll wollen wir in die Zukunft
blicken, obwohl ſie uns verbaut iſt. Die von uns zu er
hoffende Weltſtellung erfordert weitere Unausgeſetzte
Tätigkeit.

Punkt 13. Bericht über den Guſtav-Adolf
Verein wird vom Konſtſtorial-Rat Scharfe-e Halle
erſtattet. Die weitreichende Tätigkeit des Vereiſs, der
ungefähr 2000 armen ünd ärmſten Gemeinden hilfreiche
Hand bietet, tritt an allen gefährdeten Punkten ein. Treu
hält er die Wacht am Rhein und an der Weichſel; im

reiche Wirkſamkeit zu ſpüren nicht minder in der
Diaspora. Ein anderes großes Arbeitsfeld iſt das Ko
lonialgebiet, das in 5facher Größe von Deutſch
land mit 28 000 Deutſchen 21 000 Evangeliſche zählt.
Die von wiederholten Beifalls und Zuſtimmungsrufen
unterbrochenen Mitteilungen ſchloſſen mit der Bikte um
weitere Hilfe und dem Wunſche, daß von der 400-Jahr
feier der Reſormation im kommenden e das helle
Licht und der Glanz des Evangeliums hinausſtrahlen
möge in alle Welt.

Punkt 14. Bericht über den evangeliſchen
Bund. Geh. Juſtizrat Elze- Halle weiſt mit
großer Begeiſterung und überzeugungstreue auf Zweck
und Ziele des Bundes hin, deſſen edle Wirkſamkeit
über alle Zweifel erhaben iſt und der gerade in der Jetzt
zeit ſeine Hauptaufgabe darin findet, das Band mit den
Brüdern in Hſterreich feſter zu knüpfen, wo das Deutſch
tum ohne evangeliſchen Geiſt nicht beſtehen kann. Des

Bund die Ausbildung von Schwe
ſtern übernommen, bereits ſtehen deren fünfzig in
Wirkſamkeit auf den Schlachtfeldern in Feindesland.
And wie unſere Krieger draußen dem Banner
folgen mit dem Rufe: Vorwärts mit Gott! ſo
erheben wir die Fahne mit dem Gelübbe: Evange
liſſch bis zum Sterben, deutſch bis zum Tode

Endlich erſtattet Superintendent Medem-
Bahrendorf den Bericht über innere Mäſſion, die er dem hilfsbereiten Wohlwollen der Synode

ggelegentlid

W
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ermöglicht werden konnte, iſt es zu verdanken, daß die ſehr
erheblich vermehrten regelmäßigen ſonſtigen Arbeiten
e Herbergsverband, Verband zur Abwehr von

chund und Schmutz, Verband der Jungfrauenvereine
uſw.) in allen Einzelheiten beſſer zu erledigen waren.

deshauptmann, dem Provinzial-Erziehungsverein und

begierig ein, und als er ſich gelabt, ergriff er mit bebenden
Händen die Rechte ſeiner Frau und hielt ſie feſt. Auf
ſeinem ſonſt ſchmerzverzerrken Antlitz lag es dabei wie
ſtiller Friede. Die ſchwergeprüfte Frau hatte ſeit ihres
Mannes Erkrankung nie ſolche Ruhe und Milde auf
ſeinem Antlitz bemerkt.

„Es geht zu Ende, Amalie, das da,“ Reuter blickte
zur Seite auf die blutige Decke, werde ich nicht wieder
erſetzen können. Komm, ſetze Dich, ich habe Dir noch
manches anzuvertrauen, ehe ich aus dieſer Welt ſcheide.“

Frau Amalie zog einen Stuhl an das Bett des
Kranken und ſetzte ſich. Sie verſuchte, ihrem Manne
wieder Mut einzureden, ſie bat ihn, doch nicht gleich
Todesgedanken nachzuhängen. Das wenige Blut, das er
eben erbrochen, ſeit bald erſetzt, der Arzt könnte jede
Minute eintreffen, er möge ſich nur beruhigen, vor allem
nicht ſprechen, denn das rege ihn auf.

Aber der Konſul ſchüttelte zu allem nur matt den
Kopf.

„Hindere mich, bitte, nicht daran, meine Sachen zu
ordnen, ehe es zu ſpät iſt,“ ſagte er viel ſanfter als ſonſt.
„Sieh, ich habe mein Ende gewiſſermaßen beſchleunigt,
indem ich heimlich eine Wagenfahrt zu Kauer unternahm.
Jch habe mir damit Anſtrengungen auferlegt, denen ich
nicht mehr gewachſen war.

„Du warſt bei Kauer?“ fragte Frau Amalie ſtaunend.
„Ja, ich war bei meinem einſtigen Freunde. And

damit haſt Du auch die Erklärung für die Verſchlimme
rung meines Leidens.“

„Mein Gott, wie iſt das mögliche Du konnteſt ja
ohne Stütze kaum drei Schritte gehen verwunderte ſich
die Länge Frau.„Der Menſch kann alles, wenn er nur will. Du warſt
neulich abends von den vielen Nachtwachen bei Lotti in
einen todähnlichen Schlaf verfallen. Am Krankenbette
Lottis wachte währenddem Anna. Ich weihte das Mäd-
chen in meinen Plan ein, nahm ihr das Verſprechen des
Schweigens ab, ſchickte es fort, eine Dröſchke- zu holen,
hüllte mich in meinen Pelz, und fuhr zuKauer.“

„O Gott, wie unvorſichtig, Georg! Eine Fahrt im
Wagen hatte der Arzt Dir doch ausdrücklich verboten.

„Jch wußte das, trotzdem handelte ich mit vollerAberle nung Mein Gewiſſen und die ſchlimme Ange
legenheit Lottis trieb mich zu Kauer. Jch habe eine lange
Unterredung mit dem früheren Freund gehabt und mich
nicht allein wieder mit Kauer ausgeſöhnt, ſondern auch
erreicht, daß er ſeine ſchroffe Auffaſſung von der Tat
Lottis aufgab. Er zählt jetzt nicht mehr zu den Be,
ſondern zu den Entlaſtüngszeugen für den daß die

Bericht über die Rechnungen

Betracht e behördlichen Stellen

Weh. e Be

Der Konſul öffnete müde die Augen er ſog den Wein

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

n

ſonſtigen Freunden, ganz beſonders auch dem Trinker
heilſtätten Verein wärmſter Dank abgeſtattet. Möge der
bisherigen jährigen Tätigkeit die Betätigung weiterer
chriſtlichen Barmherzigkeit beſchieden ſein. Damit
war die Tagesordnung erledigt.
1 Ahr 15 Min.

Die 2. Sitzung fand am Dienstag abend 828 10 Ahr
c ſtatt. Es handelke ſich bei allen fünf Punkten der TagesDie Zeiten haben auch hierin rdnung um Schlußberatung verſchiedener Anträge Aus

dem Gange der Verhandlung ſei folgendes hervorgehoben
Königl. Konſiſtorium unterbreitet der Synode einen Vor
ſchlag über die Verwendung der zum Beſten bedürftiger
Gemeinden der Provinz in den 3 Jahren 1911, 1912 und
1913 eingeſammelten Kirchen und Hauskoller
ten. Dieſe haben insgeſamt betragen 88 740 Mark, welche
in der Hauptſache an 73 Gemeinden verteilt worden ſind
ein Reſt von 3000 Mark wird der Synode zur Verfügung

überlaſſen. Die dem Sächſiſchen Prov.- Verbande evange
liſcher kirchlicher Blaukreuzvereine, der Sächſiſchen Frauen
hilfe, dem Hauptverein des Evang. Bundeés, dem Haupt

verein der GuſtavAdolfStiftung, den Pfeifferſchen An
ſtalten in Cracgu, dem Evang. Fürſorgeverein v den
Reg.Bez. Merſeburg zum Beſten des Eckardtshau
überwieſenen bisherigen Kirchenkollekten werden weiter

Oſten und Weſten unſeres Vaterlandes iſt ſeine ſegens en
Einem Antrage auf Bewilligung einer Kirchenkollekte

für den Vorſtand des Mitteldeutſchen Verban-
des evang. nationaler Arbeiter und Ar
beiterinnen wird anſtandslos ſtattgegeben. Dagegen
fand ein Antrag des Vorſtandes vom Lutherhauſe in
Wittenberg auf Aberlaſſung einer Kollekte trotz warmer
Befürwortung des Reg.- Präſidenten v. Gersdorff und
des Bürgermeiſters Dr. Schirmer von Wittenberg nicht
die Zuſtimmung der Verſammlung. Dem Antrage des
Konſiſtoriums auf Weiterbewilligung von jährlich 7000
Mark zu Dienſtaufwandsentſchädigung für in der Dias-
pora bewährte Geiſtliche wurde freudig zugeſtimmt.
Berichterſtatter n dieſer ganzen Reihe von Anträgen, die
wir nicht ſämtlich aufführen können, war Freiherr
v. d. Recke Mansfeld. über den Punkt der Tages
ordnung betr. Anderung der Geſchäftsordnung für die
Provinzialſynode zu berichten erübrigt ſich. Doch würde
dieſer Bericht der Vollſtändigkeit ermangeln, wenn wir
hinweggingen über den Bericht des Provinzial
Jugendpflegers, Paſtor Klär, den der evang.
kirchliche Jugendrat in der Provinz Sachſen der Synode
zur Kennknis unterbreitet hatte. Wie wußte doch der
Berichterſtatter, Superintendent Me dem Bahrendorf
die Tätigkeit dieſes jugendfriſchen, redegewandten Geiſt
lichen in das rechte Licht zu ſezen! Wie angenehm be
rührtken die Worte der Anerkennung für das von glühen
der Liebe zur Jugend zeugende Wirken des auf allen Ge
bieten der Jugendpflege hervorragend tüchtigen Mannes!
And wie muß jeder, der es gut meint mit unſerer Jugend,

Für die Zuwendungen zum Hauserwerb wird dem Lan
Schlußgebet der Abendſitzung ſprach Synodale D. Wächtler-
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ſchließen als mit dem Wunſche des Vortragenden an die
Synode: Hffnet die Herzen und öffnet die Hände! Todes
muütig ſteht neben heldenhaften Männern die deutſche

z u g
Wir n dieſen kurzen Ber

Jugend auf dem Plan, um das Vaterland zu retten vor
dem Anſturm feindlicher Horden! Bringt dem heran
wachſenden Geſchlechte die vollſte, treudeutſche Liebe entgegen und helfet alle mit, dem Vaterlande eine der deut

ſchen Ehre würdige Jugend zu erziehen! Das kurze

Sache doch noch vor die Strafkammer kommt, was ich aber
nicht glaube.“

gen Konſul machte eine Pauſe, da ihn das Sprechen
angriff.

Frau Amalie hinderte ihn jetzt nicht mehr am Spre
chen. Sie ſah nur zu deutlich, daß dieſe Ankerredung die
letzte mit ihrem Manne ſein werde.

„Haſt Du auch zu Fritz geſchickt?“ fragte Reuter nach
einer Weile, er ließ die Hand ſeiner Frau nicht mehr los.

Frau Amalie dachte an Lotte, deren Zuſtand ihr nicht
minder Sorge bereitete, als derjenige ihres Mannes.

„Ja, ſagte ſie. And nach einer kurzen Pauſe. „Ver
zeihe, ich glaube, Lotte will ſich wieder zu Bert begen,
ich will ihr dabei nur eben behülflich ſein. Sie iſt heute
zum erſten Male ſeit ihrer Erkrankung wieder aufge
ſtanden und fühlt ſich noch recht ſchwach.

„Geh, tue das, oder noch beſſer führe ſie hierher, ſie
kann ſich ja hier in Dein Bett legen. Es iſt doch ſchön,
wenn man beim Sterben die Seinen um ſich verſammelt
ſieht und Abſchied von ihnen nehmen kann

„Lieber Georg, Du darfſt nicht ſolchen düſteren Ge
danken länger nachhängen. Du warſt doch ſonſt ſo voller
Zuverſicht auf Deine Geneſung. Sieh, wenn Lotti in
ihrem jetzigen hinfälligen Zuſtande ſolche Worte von Dir
hörte, wie furchtbar müßte das auf ſie einwirken!“

„Du haſt recht, das Kind bedarf größerer Schonung
als ich. So bring es nur erſt zu Bett und ſag ihm,
meine Gedanken wären immer bei ihm und es würde noch
alles ein gutes Ende für ſie nehmen.“

Frau Amalie ging, ihr kummervolles Herz unter
einer freundlichen Miene verbergend, ins Nebenzimmer,
in dem Lotte ſchon ſehnlichſt auf ſie wartete

Sie geleitete die plötzlich wieder Fiebernde auf ihr
Schlafzimmer, brachte ſte zu Bett und teilte ihr nur das
für ſie Angenehme von ihrem Vater mit

Als ſie durch Lottis Zimmer ſchritt, fiel ihr Blick auf
das Bild des gekreuzigten Heilands an der Wand. Da
beugte ſie ihre Knie vor dem Erlöſer der Menſchheit und
flehle zu Gott, daß er ihr den Gatten erhalten, ihrem
Kinde Kraft und Seelenſtärke verleihen und ihr mit
Rat und Troſt zur Seite ſtehen möge in dieſen
baren Heimſuchungen.

Frau Amalie war eine gläubige Chriſtin und als
ſolche fand ſte iinmer im Gebet zu dem Höchſten Kraft
und Mut wieder, den auf ihr ſchwaches Haupt nieder
fallenden ſchweren Schickſalsſchlägen mit Geduld und
Faſſung zu begegnen

Geſtärkt betrat ſie nach einer Weile wieder das
Krankenzimmer und ließ ſich am Bette ihres Mannes
nieder, das heute noch ſein Sterbelager ſein ſollte

(Fortſetzung folgt.

Schluß der Sitzung

es uſw.

der männlichen und der weiblichen, erfreut e ne

urcht



Die auf 954 Uhr angeſetzte 3. Sitzung wurde mit dem
gemeinfamen en „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
und Gebet eingeleitet.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein Antrag
verleſen, der von den Synodalen v. Gersdorff, Holz
hauſen und Dr. Hermens unterzeichnet iſt. Er be
zweckt die Eingabe eines Geſuches an den Oberkirchenrat
um fernere ſeelſorgeriſche Fürſorge für die unter den Fahnen

Soldaten. Der Antrag findet allſeitige Zu
timmung der Verſammlung und wird einſtimmig zum
Weg erhoben.

ach der Tagesordnung werden
1. Wahlen vorgenommen, über deren Ergebnis hier

z berichten, zu weit führen würde. Es handelte ſich um
ahlen der Mitglieder für die General-Synode, die

e e Prüfungskommiſſionen, für die Kommiſſionen
für das Provinzial-Geſangbuch und Kirchenmuſik uſw.

2. Antrag des Haushaltsausſchuſſes zu
dem Antrage der reformierten Synode Halle Magde
burg Wettin und der Kreisſynoden Beichlingen, Liſſen,
Quedlinburg, Zeitz II, Halberſtadt und Neuhaldensleben
auf Erſtattung von Synodalbeiträgen. Berichterſtatter:
Synodale Knobloch.

3. Antrag des Haushaltsausſchuſſes zu
dem Etat der Sächſiſchen ProvinzialSynode für die ne le der 1915, 1916,
1917 ProvinzialSynode wolle den Haushaltsplan in
Einnahme und Ausgabe mit jährlich 1597 531,00 Mark,
für 3 Jahre mit 4792 593,00 Mark abſchließend feſtſtellen.
Berichterſtatter Synodale Knobloch.

Es iſt eine ganze Reihe von Anträgen auf Gewährung
von Unterſtützungen uſw. eingegangen, die eine Erhöhung
der Ausgaben erforderlich machen. Dieſe in ihren Einzel
heiten aufzuführen, iſt hier nicht der Ort.

Der Antrag wird an genommen, e ſich noch
GeneralSuerintendent Jacobi über vangeli-
h und die zu ihr Berufenen und ihr ſegensreiches

irken eingehend geäußert hat. Seine Worte fanden
ungeteilten Beifall, namentlich das, was über die Seel-
ſorge der Truppen geſagt wurde.

Die Anträge werden nach Begründung des Bericht
erſtatters abgelehnt.

Der Konſiſt.-Präſtdent v. Doemming ſpricht darauf
dem Haushaltsausſchuſſe ſeinen Dank aus, geht auf ein
zelne Punkte des Haushaltsplans ein und gibt der Hoff
nung Ausdruck, daß auch in der Zukunft erſprießliche
e auf allen kirchlichen Gebieten geleiſtet werden
wird.
Shynodale Martius nimmt Gelegenheit, des längeren
über Jugendpflege, Jünglings- und Jungfrauenvereine zu
ſprechen und die Stärkung der Einrichtungen, die ſich ſa
der dankenswerten Unterſtützung der Königl. Regierung
erfreuen, angelegentlichſt zu empfehlen. (Bravo!)

Freiherr v. Wilmowski empfiehlt Maßnahmen, die
ſchnellſte Hilfe für die Seelſorge der el verbürgen.
Ein dahingehender Antrag wird ebenfalls ohne Wider
ſpruch angenommen.

Sodann wird der Haushaltsplan mit Nebenanträgen
a

Droving und C gegend.
Halle, 8. Dez. Die am, Montag, den 7. Dezember

1914 im Hotel „Rotes Roß“ zu Halle (Saale) tagende
Verſammlung von ländlichen Kreiſen aus der Provinz
Sachſen und gus dem Herzogtum Anhalt ſtimmte mit
Freuden zu, für die Verwundeten fürſorge
vorausſichtlich Lazarettzug mit allen Kräften einzu
treten. Es wurden namhafte Beiträge gezeichnet und
der Arbeitsausſchuß erweitert, der ſofort die weiteren
Maßnahmen treffen wird. Wir wünſchen der guten Sache
einen großen Erfolg.

Halle, 8. Dez. Die ſtädtiſche Teuerungskommiſſion
hatte beſchloſſen, dem Magiſtrat zu empfehlen, als Höchſt
preis für beſte Speiſekartoffeln, wie ſie der
bekannte Beſchluß des Bundesrats betrifft, 8,80 Mk. für
den Zentner bei einer Abgabe von nicht weniger als
10 Zentnern feſtzuſetzen; mittlerer Qualität ſollen einen
Höchſtpreis von 25 Pfg. darunter haben. Für das Pe
troleunm will man den Höchſtpreis auf 22 Pfg. für das
Liter feſtſetzen. Es ſind demnächſt amtliche Bekannt
machungen in der Sache zu erwarten. Die Preiſe ſollen
e Vernehmen nach ſchon zum 16. Dezember in Kraft
reten.

Zerbſt, 8. Dez. Jn einigen hieſigen Bäckereien,
die an den Brotlieferungen n die hier internierten
Aſels beteiligt ſind, wurden in den letzten Wochen
ruſſiſche Gefangene, gelernte Bäcker von Beruf, bei
der Bereitung des Gefangenenbrotes beſchäftigt, auch
waren vereinzelt Gefangene aushilfsweiſe in einigen
Schneidereibetrieben tätig. Auf Anordnung der Militär
behörde iſt die e e von Gefangenen in hieſigen
Privatbetrieben aber wieder eingeſtellt worden.

Thale, 8. Dez. Mord und Selbſtmord verübte
Frau Opeéel hier, Kleine Heimburgſtraße 1. Als der
Ehemann mit dem Vater der Frau gegen 11 Uhr abends
die Wohnung betrat, fand er die Frau mit durch
e e Halſe im Bette liegend tot auf. Jn ihren

rmen hielt ſie ihren jüngſten Sohn, 2 Jahre alt, der
ebenfalls an einer ſchweren Halsſchnittwunde verblutet
war. Die Tat iſt mit einem Raſiermeſſer ausgeführt
worden; Eiferſucht ſcheint das Motiv zu ſein. Vor Aus
führung der Tat hatte die Mutter die beiden älteſten
Kinder auf die Straße geſchickt

Weimar, 8. Dez. Jn der Nacht vom Sonnabend
en Sonntag brannten in Obergrunſtedt bei Weimar
ie beiden großen Gehöfte der Landwirte Auguſt

Möbius und Carl Röder vollſtändig nieder. GroßeVorräte an Getreide, Stroh und Futter, ſowie der zum
Verladen fertige Weizen wurden vernichtet. Außerdem
e einige Stück Rindvieh und mehrere Schweine in

en Flammen umgekommen.
Leipzig, 8. Dez. Ein verwegener Einbruchs

diebſtahl wurde nachts in einem Grundſtück am Ran
e Steinweg ausgeführt. Mit Hilfe einer Leiter,
ie ſe im Hofe vorgefunden hatten und die ſie mit einem

Taſchentuche an die Blitzableiterleitung anbanden, ſtiegen
die Diebe auf das Dach hinauf, von wo ſie 9 dann durch
ein Bodenfenſter Eingang in ein Haus verſchafften. Die
Einbrecher drangen in eine Wohnung des zweiten Stock
werks, wo ſie ſämtliche Behälter aufbrachen. Sie erbeu
tketen außer einem Univerſalhandwerkszeug eine große

enge Herrenkleidungsſtücke,
Anzüge und Weſten.

insbeſondere überzieher,

Merseburg und Amgegend.
9. Dezember.

Der neue religiöſe Geiſt. Es war etwas Wunder
bares. Kaum hatten die Tage der Mobilmachung ein
geſetzt, da rauſchte es in deutſchen Landen von einem neuen
religiöſen Leben. Die Kirchen füllten ſich. Die alten,
ſtarken Sänge von der feſten Burg und überhaupt von
göttlicher Kraft und Troſtesmacht wurden mit Begeiſte
rung geſungen, und wenn ein Sieg gemeldet ward, ſo
erkläng mit beſonderer Wärme das altbekannte Nun danket
alle Gott. Man wußte es ſofort, jetzt iſt eine Zeit, wo
alle wackeren Deutſchen zum Beten treken müſſen vor Gott
den Gerechten, und immer wieder ſprach man von unſerer
gerechten deutſchen Sache, unſerem blanken Gewiſſen, und
darum eben von der hohen Zuverſicht, daß Gott uns helfen
werde. Man tat das alles und tut es noch. Der ganze
großartig erhebende Vaterlandsgeiſt unſerer Tage iſt
durchwoben von Religion. Wir fühlen uns an die Zeit
von 1813 erinnert. Die Heldenklänge von damals mit
ihrem kräftigen chriſtlichen Einſchlage werden von neuem
ganz unmittelbar verſtanden. Es iſt wie eine Predigt
aus und in unſeren Zeitläuften, die Arndtſche Rede: „Der
Krieg hat die größten übel und Plagen; nun, ein frommer
Sinn und die Zuverſicht auf Gott mögen den Mut und
die Kraft immer aufrechterhalten, daß ſie auch im größten
Unglück nicht wanken noch zittern. Der Chriſt hat allein
den rechten Stahl der Seelen, die rechte eiſerne Feſtigkeit,
welche Sieg und Glück bringt Der Wächter auf den
Sternen hält unſere Wache; der Beſchirmer der Gerechtig
keit iſt unſer Schild!“ Rührend iſt es, wenn in unzähligen
Briefen und Karten aus dem Felde dieſer chriſtliche Geiſt
ſchlicht und aus unmittelbarer Erfahrung zu den An
gehörigen und den Freunden redet. Das iſt keine bloße
Sentimentalität, ſondern ein feſtes, ſtarkes Überzeugtſein,
und das ſtimmt wieder mit dem religiöſen Geiſte daheim
aufs beſte zuſammen. Nun iſt die große Frage dieſe: Wird
die neue religiöſe Welle etwas Bleibendes ſein, oder wird
ſie verebben und verſanden, wenn dann der Krieg vorüber
iſt? Nach 1818 war es mit dem religiöſen Aufſchwunge
bald vorüber, und nach 1871 war es nicht viel anders.
Doch, wir wollen auch hier nicht in Schwarzſeherei ge
raten. Die gegenwärtige ſchwere Zeit iſt ſo ernſt und groß,
daß man wirklich auf einen reichen und dauernden Nach
klang hoffen möchte. Wird ſich das auch in chriſtlichereli
giöſer Beziehung erfüllen, ſo wird es ein größter Segen
ſein. Wir wünſchen es unſerem Volke von Herzen, daß
der neue religiöſe Geiſt, der aus den Lebenstiefen des
alten chriſtlichen Evangeliums ſtammt, eine wirklich
bleibende, volkstümliche Macht ſein möge!

Den Heldentod ſtarb an einer im Kampfe für das
Vaterland erlittenen Verwundung im Lazarett zu Middelkerke
am 3. November der Füſilier im Regiment Nr. 36, 4. Kompagnie
Paul Beuchel, Sohn der Witwe Beuchel hier.

Liebesgaben. Bis zum 1. Dezember ſind durch Mit
glieder der Vaterländiſchen Frauenvereine MerſeburgStadt
und Land 7082 Pakete fur die Krieger im Felde abgegeben
worden, deren jedes 5 Gaben enthielt. Jm ganzen ſind dadurch

3 Gab sfeſte eic

der Nummer ſprechen die Vorſitz
gliedern den Dank für ihre rege Liebestätigkeit aus.

Bitte des Kriegsausſchuſſes für warme Unterkleidung.
Seit dem 1. Oktober gehen regelmäßig jeden Donnerstag
zu den Armeen im Weſten und Oſten beſondere Wollzüge
ab, deren Jnhalt an Strümpfen, Jacken, Hemden, Puls-
wärmern, Kopfſchützern und Unterhoſen häufig einen Wert
von zwei Millionen Mark erreicht. Neuerdings iſt die
Beſchaffung von Wolldecken für die in den Schützen
gräben kämpfenden Truppen von ganz beſonderem Wert.
Dieſe Sendungen nehmen die Mittel des Kriegsausſchuſſes
in außerordentlich homem Grade in Anſpruch. SeitBeginn
des Krieges wurden für insgeſamt 15 Millionen Mark
Wollſachen hinausgeſandt-- ſo daß die Gefahr einer Unter
brechung beſteht. Aus dieſem Grunde richtet der Kriegs
gusſchuß E. V. Berlin Reichstag an alle Kreiſe unſeres
Vaterlandes die herzliche und dringende Bitte um baldige
Zuwendung von Geldſpenden, die das Bankhaus Mendels
ſohn Co., Berlin W., Jägerſtraße Nr. 49/50 in Empfang
nimmt.Soldaten lernt ſchweigen! Die Linienkommandantur
Ein Dresden hat auf den Bahnhöfen im Bereiche der ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen folgende Warnung durch Aushang be
kannt gegeben

Achtung Soldaten! Zum Schutze gegen feindliche
Spionage und ihre Helfershelfer, die ſich nachmeislich in

Mengen auf unſeren Bahnhöfen und in den Zügen herum
treiben, iſt es allen Heeresangehörigen, beſonders auch unſern
Verwundeten, durch das Kriegsminiſterium verboten,
über Truppenſtellungen, Truppenverſchiebungen, Neuſor
mationen und andere militäriſchen Maßnahmen irgendwelche
Mitteilungen zu machen, beſonders nicht an unbekannte
Männer und Frauen. Soldaten! Seid bei Euren
Unterhaltungen in Gegenwart anderer vorſich-
tig. Laßt Euch nicht ausfragen. Ein unbedachtes
Wort kann vielen Kameraden das Leben koſten
Fremde, die ſich an Euch herandrängen und Euch aushorchen
wollen, meldet ſofort dem Bahnbeamten. Der deutſche
Soldat mußfür ſein Vaterland nicht nur kämpfen, ſondern
auch ſchweigen können. Linienkammandantun

Sammlung im Felde für notleidende Hinterbliebene
gefallener Krieger. Die Anregung eines Landwehrmanns,
daß die im Felde ſtehenden, nicht bedürftigen Kameraden
von ihrer en n Löhnung zugunſten der Hinter
bliebenen gefallener Kameraden Sammlungen veranſtalten
möchten, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen; bis jetzt iſt
ſchon ein über Erwarten großer Erfolg ergielt. Bisher
en beim Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes aus
ieſen Sammlungen 7974,91 Mk. äbgeliefert worden. Das

beweiſt, daß auch die Kameraden, die mit ihrem eigenen
Leben jetzt für das Vaterland kämpfen, in hochherziger
Weiſe beſtrebt ſind, die beſtehende und kommende Not zu
lindern. Dies Vorgehen müßte die in der Heimat zurück
gebliebenen Kameraden zu gleichem Tun begeiſtern, und
deshalb eröffnete der Deutſche dir See n zu dem gleichen
Zwecke eine Sammlung. Über die Verwendung der Gelder,
ſoweit ſie während des Krieges nicht aufgebraucht werden,
ſt der Abgeordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes

eſtimmen.
Das „K“ Brot. Unſere Brotnahrung ſteht, ſo ſchreibt

der „L.A.“, vom 1. Dezember ab offiziell im Zeichen des Buch
ſtaben „K“. Nur ſolches Roggenbrot darf von jetzt ab in den
Verkehr gebracht werden, das bei Verwendung von Kar
toffelfabrikaten (K-Jlocken, K-Walzmehl, K-Stärkemehl)
mindeſtens fünf Prozent Kartoffelgehalt hat bei Verwendung
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den beider Vereine den Mit Ziſternen rumäniſches Petroleum

von Friſchkartoffeln, die in gedämpftem, gequetſchtem oder in
geriebenem Zuſtand dem Brotteig zugeſetzt werden können, iſt
der vorgeſchriebene Mindeſtprozentſatz die vierfache Menge des
Fabrikates. Der Buchſtabe K muß jedem Brot eingeprägt
werden, falls der Satz von fünf Prozent überſchritten wird. Iſt
er höher als zwanzig, ſo muß auch ſeine Zahl auf dem Brot ver
zeichnet ſein. Das Kartoffelmehl iſt zwar auch bisher ſchon im
Gebrauch geweſen. Nun aber hat das Bedürfnis unſere Mehl
vorräte zu ſtrecken, den Gebrauch zur geſetzlichen Pflicht erhoben.
Dieſe Pflicht bedeutet in unſerem Backverfahren immerhin eine
kleine Umwälzung, denn die Brote mit Kartoffelgehalt haben
einen längeren Backprozeß durchzumachen, ſie müſſen länger im
Ofen ſtehen, um auszubacken, undbedingen deshalb einen größeren

Teigaufwand zur Vermeidung einer Verringerung des vorge
ſchriebenen Gewichts. Das wohl allein hat die Verbreitung des
Gebrauchs behindert; denn es iſt längſt feſtgeſtellt, daß das
Kartoffelbrot einwandfrei und gut iſt. Mancher Bäckermeiſter
behauptet ſogar, daß bei ſachkundiger Behandlung das mit
Kartoffeln verſehene Roggenbrot ſich als ſchmackhafter und
beſſer haltbar erweiſt, als reines Roggenbrot. Auf die ſach
kundige Behandlung kommt es vor allem an. Die meiſten
Bäcker haben da ihre eigenen Rezepte. Ob man die Miſchung
des Roggenmehls vornimmt mit Friſchkartoffeln, Trockenkartoffeln oabethalen oder beiden zuſammen und wie hoch ſich
die Prozentſätze der Miſchungen belaufen ſollen, das ſind
Zweckmäßigkeitsfragen, die jeder Meiſter ſelbſt ausprobiert.
Da der Doppelzentner Kartoffelmehl etwa um 8 M. billiger jſt
als das Roggenmehl, ſo iſt vielfach die Meinung verbreitet, die
Miſchung müßte ohne weiteres zu einer weſentlichen Verbilli
gung der Ernährung führen. Um unſere Mehlvorräte noch
weiter zu ſtrecken, wird die Beſtimmung, daß nur ſolches
Weizenbrot in den Verkehr gebracht werden darf, das min
deſtens 10 Prozent Roggenmehl enthält, demnächſt ge
ändert werden in dem Sinne, daß auch eine Kartoffelſtärke bzw.
Kartoffelſtärkemehlzuſatz zum Weizenbrot zu
gelaſſen wird.

Die Petroleumverſorgung in Deutſchland. Durch
die Tagespreſſe iſt ein ſcheinbar von der deutſchamerika
niſchen e e inſpirierter Artikel Luhett
in dem ausgeführt wird, daß die genannte eſellſchaft
ungefähr die Hälfte des bisherigen Bedarfs an die Klein
händler zu alten Preiſen weiter liefert. Das iſt zu
kreffend, es iſt aber ahnt worden, bekannt zu eben,
daß die genannte Geſellſchaft nur an diejenigen lein
händler lieſfert, die mit ihr in einem Verkragsverhältnis
ſtehen. Die D. A. P. G. iſt aber nicht die einzige Ge
ellſchaft, welche die Kleinhändler mit Petroleum vera t und da ſie ſich jetzt weigert, an jene Klein
händler zu liefern, die bisher ihr Petroleum anderweitig
kauften, ſo ſind dieſelben gezwungen, ihren Bedarf bei
Großhändlern, die mit rumäniſchem, oder galiziſchem Petroleum handeln, zu decken. Die Lagerbeſtände
der übrigen Geſellſchaften waren nämlich ſo kleine, daß ſie
ſchon in den erſten Monaten nach Ausbruch des Krieges
geräumt waren. Die D. A. P. G. dagegen verfügt noch
über ein ziemlich bedeutendes Lager. Die öſterreichiſch
ungariſche Regierung hat die Petroleumausfuhr verboten,
es iſt jetzt alſo nur der Bezug aus Rumänien möglich,

ab dieſer iſt ſe und nur A ung

dafür ſo enorme Preiſe, daß ſich das Liter auf 35 bisWe kalkuliert. Wenn der Mhethandler nun auch gern

bereit iſt, angeſichts der Notlage vieler armer Frauen
ſolches Petroleum ohne Nutzen, vielleicht auch mit einem
kleinen Verluſt, zu verkaufen, ſo kann ihm doch nicht zuge
mutet werden, an jedem Liter Petroleum 10 bis 15 Pfg.
zugulegen. Der Verband deutſcher kaufmänniſcher Ge
noſſenſchaften, der die Einkaufsvereine der Kolonialwaren
branche des Deutſchen Reiches vereinigt, hat nun an den
Bundesrat eine Eingabe gerichtet und darum gebeten, daß
die Petroleumverſorgung unter die Aufſicht des Reiches
geſtellt wird und daß jeder Kleinhändler, der ſchon vor
dem 1. Auguſt Petrolem gehandelt hat, ein beſtimmtesQuantum zur Abgabe an ſeit Kundſchaft erhält. Viele
armen Frauen würden dadurch die Möglichkeit erhalten,
die ſich ihnen jetzt bietende Ar eitsmöglichkeit benutzen zu
können.

Der Prvvinzialausſchuß hielt dieſer Tage unter
dem Vorſitz des Landeshauptmanns Freiherrn von
Wilmowski, Exzellenz, eine Sitzung ab, welcher guch
der Oberpräſident von Hegel beiwohnte. Aus den
Mitteilungen des Landeshauptmanns ſei erwähnt, daß in
den Landesheilanſtalten der Provinz 230Geiſteskranke gus dem Oſten untergebracht
werden ſollen. Die Unterbringung iſt deshalb notwendig,
weil infolge der kriegeriſchen Exeigniſſe im Oſten einige
Anſtalten geräumt werden müſſen. Es würde u. a.
beſchloſſen, den Vertrag mit dem Kgl. e Eiſen
bahn Neubauamt in Zeitz, betreffend den Verkauf vonGrundſtücken zur Herſtellung einer berühren ß
über die Weiße Elſter bei Zangenberg aus Anla
des Baues einer Güterverbindungsbahn von
Techwitz nach Zeitz zu genehmigen. Während der Dauer
des Kriegszuſtandes ſoll von der e Reviſion der
Landesheilanſtalten der Provinz abgeſehen werden. Die
überſchreitungen des Haushaltplanes im Jahre 1913
wurden gutgeheißen. Der Hennenbergiſche Fiſchereiverein
erhält auch dieſes Jahr eine Beihilfe in Höhe von 500
Mark, die Gemeinde Dachritz im Kreiſe Zeitz ein Fünftel
der Koſten für den Bau einer Waſſerleitung und die Ge
meinde Groitzſchen im Kreiſe Weißenfels zu
len ein ſolche in Höhe von 15 Proz. Beihilfen er
alten weiter die Gemeinde Gutenberg (Saalkreis) 5000

Mark zum Bau einer Waſſerleitung, die Stadtgemeinde
Schkeuditz im Regierungsbezirk Merſeburg 800 Mk. und
die Stadtgemeinde Klöſe 5000 Mk., Landgemeinde Lock
v 2000 Mk., ſowie Landgemeinde Kakerbeck 6000 Mk.
on einer Einberufung des Provinziglland

tages für nächſtes Frühjahr ſoll unter Umſtänden
ab geſe en werden. An dem Kleinbahnunternehmen
Kirchſcheidungen Hausſommern beteiligt ſich die Provinz
mit 300 000 Mk. und an demjenigen Bismarck Peukungen
mit 285 000 Mk. Aktien. Die Beteiligungen ſind eine
Folge der Aktienkapital-Erhöhungen.

Viehzählung 1914. Bei der am 1. Dezember 1914
ſtattgefundenen Viehzählung wurden in hieſiger Stadt feſtge
ſtellt 329 424 im Jahre 1913 Pferde, 176 Stück 195.)
Kindvieh, 228 217 Schafe, 958 990:) Schweine und
232 212 Ziegen.

Fußballſport. V. f. B. I gewann in Ammendorf gegen
die T Mannſchaft des dortigen J. C. von 1910 im Verband
ſpiele mit 4.3, V. f. B. II gegen Ammendorf II mit 1 1

t

einzuſühren, verlangen S



S Creypau, 8. Dez. Bei der vorgeſtern hier h
fundenen Jagd wurden von 38 Schützen 275 Haſen ge
ſchoſſen. Jn Wüſteneutzſch wurden etwa 80 Haſen erlegt.
Das Ergebnis iſt nicht gerade günſtig zu nenen.

Bahnhof Corbetha, 7. Dez. Man muß nur Geduld
haben. it der Zeit kommt alles. So rückt denn auch
unſer Bahnhof der erhofſten Vollkommenheit immer näher.
Schon ſind die Bahnſteige zum Schutz gegen Regen, Schnee
und Sonne überdacht, und ſeit einigen Wochen hat eine
recht hübſche Standuhr in der Vorhalle die Küchenuhr
des Bahnhofswirtes in der Aufgabe, den Eiſenbahndienſt
zu regeln, abgelöſt. Jetzt iſt man nun im Begriff, auf
den Bahnſteigen Bänke mit Seitenſchu n Das
iſt um ſo dankenswerter, als von der Roßbacher Höhe die
Nordweſtſtürme e über den Bahnhof hinweg
brauſen und der ufenthalt auf dem Baähnſteig daher
manchmal etwas ungemütlich iſt.
S Dürrenberg, 7. Dez. Am Freitag gegen abend war
in der Richtung Teuditz ein heller e zu beobach
ten. Wie mitgeteilt wurde, iſt ein Strohfeimen des Land
wirtes Finſch in Kauern in dortiger Flur dem Feuer
zum Opfer gefallen. Über die Urſache der Entſtehung
des Feuers verlautet noch nichts.

9 Schkeuditz 7. Dez. Der Königl. Eiſenbahn Unter
aſſiſtent Julius Erd mann trat am 28. Auguſt als

berjäger ein, am 9. Oktober wurde er. zum Vizefeld
webel befördert. Am 1. Dezember iſt er auf Grund ſeiner
Tapferkeit in Frankreich zum Offiziers- Stellvertreter be
fördert worden. Einer tückiſchen Krankheit zum Opfer
fiel im Dienſte des Vaterlandes der Gerichtsdiener Max
Schlegel von hier. Zum Kriegsdienſt berufen, erkrankte
Schlegel in Rußland. Sofort erfolgte ſein Rücktrans
port nach Aſchersleben, wo im dortigen Lazarett Typhus
feſtgeſtellt wurde. dem er erlag. Auch er ſtarb fürs
Vaterland. Ehre ſeinem Andenken.
S Lauchſtedt, 8. Dez. Am 24. Oktober wurde auf dem
franzöſiſchen Schlachtfelde der Kriegsfreiwillige Max

Häcker bei der 2. Kompagnie im 244. JnfanterieRegi
ment, Sohn der Frau Doris Häcker von hier, durch einen
Schuß in den Hals ſchwer verwundet und geriet in eng
liſche Gefangenſchaft. Ein älterer, verheiragteter Kamerad

von der 8. Kompagnie verband ihm ſeine ſchmerzende
Wunde, als bereits der engliſche Feind im Anrücken war.
Wohl hätte ihn eine ſchnelle Flucht retten können, aber er
vollendete ſeine brave Tat und geriet ſo mit in Gefangen
ſchaft. Das iſt treue, deutſche Kameradſchaft.

8 Schafſtädt, 8. Dez. Die leidige Anſitte, in Bier
flaſchen allerhand Flüſſigkeiten aufzubewahren, hat am
Sonnabend der Arbeiter Th. Wüſtemann im nahen
Etz dorf mit dem Leben büßen müſſen. Derſelbe hatte
an dieſem Tage Schlachtefeſt und wollte ſich hierbei durch
einen Trunk Bier ſtärken. Jn der Meinung, eine Flaſche
Bier vor ſich zu haben, ſetzte er die Flaſche an und trank
einige tüchtige Schlucke daraus. Doch war in der Flaſche
Ly ſoll aufbewahrt geweſen und hatte wiſchen den mit
Bier gefüllten Flaſchen geſtanden. Schon nach einer
Stunde gab der Bedauernswerte, welcher Familienvater
iſt, unter unſäglichen Schmerzen e Geiſt auf. Hoffent
lich iſt dieſer betrübende Vorfall für jedermann eine
Warnung
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V. Mücheln, 5. Dez. Am heutigen Tage nachmittag
hielt der Lehrerverein Mücheln und Umge-
gen d ſeine erſte Sitzung im neuen Geſchäftsjahre im
Vereinslokal „Hotel Deutſcher Hof“ in Mücheln ab. Der
Beſuch war ein verhältnismäßig guter. Der Vorſitzende,
Lehrer Schmidt, Schmirma, begrüßte in herzlichen Worten
die Verſammelten. Er gedachte dabei in kurzen Worten
des gegenwärtigen Krieges. Hierauf machte er der Ver
ſammlung die traurige Mitteilung, daß ein Mitglied des
Vereins, Lehrer Max Steiniger aus Neumark, auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze den Heldentod fürs Vaterland

erlitten hat. Jn ehrenden Worten gedenkt er desſelben.
Sein Andenken ehren die Anweſenden durch Erheben von

den Plätzen. Dann konnte der Vorſitzende dem Verein
auch die freudige Mitteilung machen, daß ein anderes Mit
glied desſelben, Lehrer Voigt aus Mücheln, Unteroff.
im S Nr. 66, für bewieſene Umſicht und
glafe eit vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe ausgezeichnet worden iſt. Es folgte nun die Ver
leſung einiger intereſſanter Artikel aus Fachgeitſchriften,
die inhaltlich zu dem gegenwärtigen Krieg und der Schule
in naher Beziehung ſtanden. Nachdem dann der Ver
ſammlungsleiter noch ein Anſchreiben desBezirksvorſtandes
und ein ſolches des Landesverbandsvorſtandes des „Neuen
Preußiſchen Lehrervereins“ zur allgemeinen Kenntnis
gebracht hatte, folgte als Hauptpunkt der heutigen Tages
ordnung ein Vorkrag, über „Die Verwextung der kriegs
geſchichtlichen Ereigniſſe in der Schule. In Seinſelben
wurde gezeigt, daß die en tlichen Ereigniſſe in
allen Unterrichtsfächern bei paſſenden Gelegenheiten ſich
nußbringend verwerten laſſen, beſonders aber im Ge
ſchichts, Religions, Deutſch Geographie und Geſangs
unterricht. Auf welche Art. und Weiſe es geſchehen kann,
wurde an einzelnen Beiſpielen dann näher ausgeführt.
Eine kurze Beſprechung ſchloß ſich dem Vortrage noch an.
Zum Schluß der heutigen Sißung gedachte der Vorſitzende
dann noch in kurzen Worten des nun aus dem Verein aus
ſcheidenden e Heſſe, welcher am 1. Januar kommen
den Jahres ſeinen bisherigen Wirkungskreis Mücheln
(ſelbiger war ſeit dem Jahre 1911 hierſelbſt Lehrer und
Organiſt) verläßt, um mit Beginn des neuen Jahres die
Lehrer- und Küſterſtelle in Hermannsacker in der Graf
ſchaft Stolberg-Roßla zu übernehmen. Damit hatten die
heutigen Verhandlungen ihr Ende erreicht. Gegen 7 Uhr
abends wurde die heutige Sitzung vom Vorſitzenden ge
ſchloſſen. Die nächſte Lehrervereinsverſammlung ſoll am
e den 16. Januar 1915 wieder in Mücheln ſtatt
inden.P. Schlitz, 5. Dez. Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter

Klaſſe wurden für vewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
ausgezeichnet der Schu macher Hermann Roſt von hier,
Reſ, im Reſ. Regt. Nr. 86. und der Landwirt Otto
Thieme von hier, Unteroffizier im Garde-Reſ.-Ulanen
Regiment. Erſtgenannter kämpft auf dem weſtlichen und
letzterer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze.

Ober-Eichſtädt, 7. Dez. em ſchwerverwundeten
Fahrer Emil Diekrich im Artillerie Regiment Nr. 77
wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Er hatte ſich vor
ſeiner Verwundung, infolge der er ein Bein ein üßte,
durch kühnes Verhalten im Gefecht hervorgetan. Vor
einiger Zeit erhielt ſein Bruder, Unteroffizier Willi
Dieéträſch, dieſelbe ehrenvolle Auszeichnung. Der dritte

Inhaber des Eiſernen Kreuzes aus unſerer Gemeinde iſt
der Kanonier Franz Blume.

Querfurt, 6. Dez. Zum Ortspfarrer der Gemeinde
ObhauſenPetri iſt Herr Paſtor Schulze aus Oſtheeren
bei Tangermünde durch das Königl. Konſiſtorium berufen
und beſtätigt worden. Er wird am e den 17. Ja
nuar 1915, durch Herrn Superintendent Roſenthal aus
Querfurt in ſein neues Amt eingeführt.

Querfurt, 7. Dez. Das Eiſerne Kreug wurde dem
Landwehrmann Fiſtel, Landbriefträger beim hieſigen
Poſtamt, verliehen. Wie wir in Erfahrung brachten,
ſind für das zu errichtende Lazarett bereits über
40 Betten geſtiftet, hierbei ſind auch Zeichnungen von
Döcklitz, e e Liederſtedt und Nemsdorf ein
gegangen. Weitere Zeichnungen werden noch angenom

Das Lazarett iſt dem Reſervelazarett Merſeburg
Ein Oberſtabsarzt wird in den nächſten

kommen zwecks Beſichtigung und Be

Querfurt, 8. Dez. Anter dem Pferdebeſtande des
Landwirts Otto Deubel in Oberwünſch iſt die Jn
fluenza (Bruſtſeuche) amtlich feſtgeſtellt worden.

Aus dem Unſtruttale, 7. Dez. In der vergangenen
Woche war der Verſand in Obſt und Gemüſe aus unſerer
Gegend nach den hier in Frage kommenden Märkten
etwas geringer, doch wurde die Nachfrage vollauf gedeckt.
Der Geſchäftsgang war in Obſt ziemlich gut, in Gemüſeaber e n Jn Wild ud Fellnget war er ſo lebhaft,
daß der u nicht überall gedeckt werden konnte. Es
koſteten 50 Kilo Kartoffeln, weiße und rote runde, 3-
3,40 Mk., Magnum bonum 3,50 3,75, Salatkartoffeln,
Hörnchen 5—6, Auguſter 8-9, Zwiebeln 7,50-9, Möhren

3,50, Kohlrüben 3——3,75, Spinat 10-—12, Kürbis 3
5 Mk. Kohlrabi das Schock 1,25-1,75 Mk., Sellerie 3-—
6, Meerrettich 6-10, ſchwarzer Rettich 4-—6, Kopfſalat
2,0--3 Mk. Wirſing die Mandel 1-1,50, Weißkraut
I 1,50, Rotkraut 1,25-—2, Blumenkohl 4—4,50, rote Rü
ben 0,50, Endivien 15—1,50 Mk.; Grün- oder Braunkohl
das Pfund 0,30--0,40, Roſenkohl 0,30--0,40, Tomaten
0,10-—0,15 Mk.; Radieschen das Schockbund 1,80-2,50,
Knoblauch 0,50-—0,60 Mk. Porree das Bund 6,10 Mk.
Karotten 100 Bund 6—7 Mk. der Zentner Apfel: Gold
parmänen 16 18, Schafsnaſen 8—11, Renetten 12-15,
Edeläpfel 8-—-15, hieſige Eßbirnen 10-20, Kochbirnen
7——9, Walnüſſe 30——38 Mk. e das Pfund 0,40
0,60, Rehrücken 1,20 1,60, Keule 1--1,40 Mk. Haſen
das Stück 2—4, wilde Kaninchen 0,60——1,10, Hähnchen
0,60 1,50, Tauben 0,50--0,80, junge Rebhühner 0,80-1,
alte 0,60--0,75, Faſanenhennen 1—1,50, Faſanenhähne
1,20 2, Wildenten 1 1,50 Mk.; friſche Eier 100 Stück
10—12,50 Mk.

Aus Feldpoſtbriefen.
Folgende mit Humordurchwürzte Zeilen gehen uns vom

öſtlichen Kriegsſchauplatze zu: u
e e SeBeſten Dank für Uberſendung des „Correſpondent“, Liegen

ſchon 17 Tage im Schützengraben und bilden uns als Höhlen
bewohner aus. Bin aber trotzdem noch geſund und munter,
nur die Jüße ſcheinen erfroren. Arbeit gibt es hier immer,

men.
angegliedert.
Tagen hierher
ſprechung

denn wenn man nicht Poſten ſteht, muß man Läuſe ſuchen und
den whedunendmeiſe Diengan r gen werdensge

Lille, d. 22. Nov. 1914.
Liebe Eltern

Hoffentlich ſeid Jhr nicht böſe, daß ich ſo oft ſchreibe, ſodaß
ich bereits auf hier gekauftem Papier ſchreiben muß. Das Papier
taugt nicht viel, aber es war ein armer Teufel, dem ich es ab
kaufte. Hier wird wohl nun auch viel Not und Elend herrſchen,
da Kohlen und Petroleum von der deutſchen Regierung beſchlag
nahmt ſind. Heute, das war ein ereignisreicher Tag, deshalb

drängt es mich, Euch mitzuteilen.
Heute hatten wir Stadturlaub! Ein prächtiges, ſonnen

klares Wetter, ſowie recht ſchöner Totenſonntag. Freilich wars
vitterkalt. O Lille hat ſicher viel durchmachen müſſen während
der Tage des Bombardements. Viel, viel iſt zerſtört. Gen
Himmel ragende Häuſerpfeiler, Trümmerhaufen, hängende
Balkone und geſchwelte Häuſerbalken. Das iſt ein oft wieder
kehrendes Bild. Daneben aber merkwürdig verſchonte Gebäude.
Das Theater und die Börſe mit ihrem prächtig, das Häuſerbild
beherrſchenden Turme. Viele Häuſer mit Löchern von Granaten
und Gewehreinſchlägen, die am Mauerwerk kleine Löcher auf
platzten. Und herum flimiert die Bevölkerung, viele mit ver
härmten Geſichtern. Viel Frauen und Mädchen Schöne Ge
ſtalten ſind darunter, wenn auch viele geſchminkt. Alle im
Sonntagsſtaat.

Die Ordnung in den Straßen wird von franzöſiſchen Poli
ziſten aufrecht erhalten, wie überhaupt die Stadtverwaltung
frangzöſiſch iſt. Und dann das militäriſche Treiben. Soldaten,
Huſaren vorm Bahnhofe abgeſeſſen und ein Jägerbataillon,
dazu überall Offiziere und Arzte. Autos in Hülle, ſchlimmer
wie in Berlin. Bagagewagen.

Da, ein Menſchenknäuel: Ein deutſcher Soldat hat zwei
franzöſiſche Rothoſen eingebracht. Sofort ſtürzen ſich die Weiber
laut johlend und lamentierend heran und bringen Schokolade
und Zigaretten. Die Franzoſen, doch etwas ergriffen mit wei
nerigen Augen, wehren ab. Non, non! Sie wiſſen, ſie dürfen
nichts annehmen. Und der deutſche Soldat dahinter ſchimpft
im purſten Deutſch Verfluchte Bande, elende Bagage! Es iſt
ein erſchütterndes Kriegsbild.

Und dazwiſchen rufen die Straßenhyänen: Port Hart, Scho
kolad, Sigaret, Sigar! ein Straßenhandel, da ja die Läden ge
ſchloſſen ſind, ob überhaupt, oder weil heute Sonntag iſt 7

Das Pflaſter iſt nicht ſehr gut. Elektriſch fahren und den
Damen flanieren! Wir trinken in einem feudalen Café eine
Taſſe für 40 Centimes und bummeln durch die Stadt.

Nachmittags gehen wir gegen A2 Uhr gemächlich von unſe
rem Zuge in der Richtung zum Bahnhof nach der Stadt zu.
Durch alte Feſtungswälle hindurch ganz dicht am Bahnhof. Da
auf einmal ein mächtiger Knall. Ein Flieger! Eine Bombe!

Fenſterklirren, Frauen aus den Fenſtern fahren! Entſetzliche
Angſt! Ganz in der Nähe! Wir waren allerdings bei unſerer
koloſſalen Frechheit vollkommen ruhig geblieben im Gegenſatz
zu der ſchon arg geprüften Bevölkerung: Wir wollten nur wiſſen,
wo iſt die Bombe eingeſchlagen Jntereſſantes ſehen Kaum
600 Meter von der Luftlinie entfernt, war die Bombe in einem
alten Feſtungsgraben geplatzt, ohne Schaden anzurichten, nur
daß dort der Raſen aufgeriſſen war und ein paar Franzoſen
in einer Elektriſchen durch die von dem Luſtdruck eingedrückte
Fenſterſcheibe verletzt waren. Natürlich war es ein engliſcher
Flieger geweſen, der ſo hoch war, daß wir ihn, trotzdem wir ſo
nahe waren, nicht ſahen. Ein franzöſiſcher Flieger hätte nie
mals eine franzöſiſche Stadt bombardiert. Den Engländern iſt

ner vorgeſehen.

ja alles gleich Die Bombe hatte natürlich dem Vahnhofe ge
golten. Jntereſſant war auch das Leben und Treiben in der
Markthalle; dort natürlich auch nur alte Männer und Frauen
Abends liegen wir auf unſerm Gleis dicht beim Bahnhof. Hier
Mondſichel blutig rot. Sterne ſcheinen glänzend am blauen
Himmel. Dunkel ringsum. Ferne donnern die Kanonen.

Euer Er.

Deutſchlands blaue Jungen!
Oft ſtehen wir in ſtürmiſch dunkler Nacht
Ganz einſam auf der Feindes Wacht
Und hen durch den Nebel mit ſcharfen Blicken,
Vergebens nach dem feigen Briten.
Doch einſtmals kommen muß der Tag,
Wo fallen muß die Entſcheidungsſchlacht,Dann ſoll er kennen lernen Den glende blaue Jungen,

Die er zu dieſem Kampf gezwungen.
Wollt Jhr erleichtern uns die Zeit,
Verzeiht uns dieſe Dreiſtigkeit,
So ſchickt uns bei den kalten Wachen
Etwas, um uns nen Grog zu machen.

S. M. S. „Schleſien“, 6. 12. 14.
Matroſen Felix Böttger und Otto Oberbeck.

Vermischtes.
Verunglückte Schiffsmannſchaft. Stockholm,

8. Dez. Nach einem Telegramm des Vertreters der SveaGe
ſellſchaft in Mänty uote iſt die ganze 18-20 Mann ſtarke Be
ſatzung des verunglückten Dampfers Norra Sverige unter
gegangen.

Weitere Kurerleichterungen für verwundete und
kranke Offiziere. Die Badedirektion in Bad Pöſtyen in
Ungarn hat für Perſonen des Offigierſtandes 100 Einzel
zimmer in Hotels zur Verfügung geſtellt. Anterkunft,
ärztliche Behandlung, Pflege Und Bäder werden Unent
geltlich gewährt. Für Verpflegungs- und Wäſchegebüh-
ren werden die Selbſtkoſtenpreiſe in Anrechnung gebracht,
und zwar vorausſichtlich für den Tag 2,50 bis 3,50 Kronen.
Die Aufnahme erfolgt nur gegen behördlichen Ausweis,
daß die Krankheit im Felde zugezogen wurde. Anträge
ſind an die genannte Badedirektion unmittelbar zu
richten. Ferner wollen die Hotelbeſitzer in Spindel
mühle im Rieſengebirge (Böhmen) zuſammen etwa 150
Betten zur Aufnahme von geneſenden Perſonen des
Offizierſtandes auf unbeſchränkte Zeit teils nentgeltlich,
keils in ganz geringer Anrechnung bereithalten. Anträge
ſind an das Gemeindeamt in Spindelmühle unmittelbar
zu richten.

Ein gefangener franzöſiſcher Hauptmänn irrſinnig.
An die Landesheil- und Pflegeanſtalt Nietleben wurde
dieſer Tage aus dem Werneckeſchen Gefangenenlager ein
e e Hauptmann eingeliefert, der Spuren von

rrſinn zeigte.
Turnergräber am Völkerſchlachtdenkmal. Der

„Deutſchen Turnerzeitung“ zufolge ſollen die beiden in
kuten verſtorbenen Feſtturnwarte des 12. Deutſchen
urnfeſtes in Leipzig, udolf Witzgall und Bern

hard Striegler, nach einer am Vöolkerſchlachtdenkmal
gelegenen Stelle des Südfriedhofes umgebettet werden

d. Dort das. von der Deutſchen Turnerſchaft ge plante

Ein ſterbender Held.
Ein heißes W der Kampf iſt aus,
Viel' Krieger erlagen im blutigen Strauß.
Sie decken das Schlachtfeld mit ihrem Blut
Und friedlich ſtrahlt der Abendſonne Glut.
So viele, mit ſchmerzhaften Wunden bedeckt
Sich zur Ruhe haben hingeſtreckt.
Doch einer, von wilden Träumen geguält,
Ein junger Burſch, der kaum 20 Jahr zählt,
Das Kreuz von Eiſen ſeine Bruſt ſchon ziert,
Schon tapfer im Kampf hat er ſich geführt.
Mit blutüberſtrömtem Geſicht neigt er ſich
Zu ſeinem Kameraden, der bei ihm iſt:
„Kamerad, mein Pferd, mein Pferd,
O ſchnell, habt Jhrs noch nicht gehört
Jch muß hinweg, der Feind iſt da,
Schnell in den Kampf, hurra, hurrah!
Der andre hörts, doch leiſe er weint,
Hält ſorgſam Wacht bei ſeinem Freund.
Ex weiß es, nur eine kurze Friſt,
Die er mit ihm noch zuſammen iſt,
Er hebt ihn auf und bettet ihn weich
Auf etwas Stroh, was er findet ſogleich,
Mit ſeinem Mantel er zu ihn deckt,
So hat er ihn bald vor den anderen verſteckt,
Den letzten Schluck Waſſer, den er noch hat,
Gibt er dem Tapfren, ſo elend und matt,
Kühlt ſein Geſicht, vom Fieber ſo heiß
Auf welchem ſchon perlt der Todesſchweiß.
Noch wirre Reden er zu ihm ſpricht,
Dann wird er ruhiger, es wird in ihm licht,
Mit matter Stimme er leiſe ſagt:
„Mein Freund, bleib bei mir in der Nacht,
Bald werd ich nicht mehr bei Euch ſein
Und mit Euch kämpfen in unſern Reihn.
Doch ſterb ich ja gern im deutſchen Heer,
Nur etwas macht mir das Sterben ſo ſchwer.
Jch habe zu Haus ein lieb Mütterlein
Und eine Schweſter, ſo zart und fein,

Sie haben beide ſo lieb mich gehabt
Und für mich geſorget Tag und Nacht,
Sie haben für mich gebetet im Feld
Um ein Wiederſehen als Sieger, als Held.
Sie haben weinend mich laſſen gehn
H, könnt ich ſie doch noch einmal ſehn!
Doch ach, ſie ſind ſo weit von mir
Und ich liege hier im Feindrevier
Drum, lieber Freund, eine Bitte an Dich,
Sorg' für ſie beide reundſchaftlich.
Die letzten Grüße ihnen überbring,

ier dieſe Bilder, mein Glück lag darin,
chreib ihnen, daß ich ihrer gedacht

Jn der bangen Todesnacht
Und daß es war mein Troſt zugleich,
Zu fallen für Kaiſer und fürs Reich.
Gern ſterb ich für mein Vaterland
Es brach das Aug' das Leben ſchwand. S



Die Leiſtungen unſerer Eiſenbahnen. Der be
ſchränkte Friedensfahrplan für den Perſonenverkehr iſt
jetzt ſeit einem Monat in Geltung. Nur ein Vierteljahr
war er außer Kraft geſetzt geweſen. Gleich in den erſten
Wochen nach dem Ausbruch des Krieges wurden wieder
Schnellzüge eingeführt und e e vermehrt. Nach
einer amtlichen Zuſämmenſtellung betragen die Leiſtungen
unſerer Eiſenbahnverwaltung nach dem jetzigen Fahrplan
ungefähr 70 und mehr Prozent der Leiſtungen des letzten
Sommerfahrplanes. Es iſt dies mehr, als in manchen
neutralen Ländern gefahren wird, z. B. in der SchweizDeren Verkehr beſchränkt ſich nur auf ganz wenige Se
und Perſonenzüge. In einzelnen deutſchen Bezirken ſind
die Leiſtungen noch höher. Dieſes Verhältnis iſt ein
glänzender Beweis von der Aufrechterhaltung unſeres
h Lebens und der Leiſtungsfähigkeit unſerer
Eiſenbahn. überall ſcheint das Maß des Gebotenen an
Schnell und Perſonenzügen das Richtige getroffen zu
haben. Die Züge ſind faſt alle gut veſetzt, ohne daß an
krgend einer Stelle ein dringendes Mehrbedürfnis ſich bis
jetzt gezeigt hätte. Nur zwiſchen Berlin und dem Weſten
müſſen Vor und Nachzüge eingelegt werden. Sie ſind
meiſt durch die Bedürfniſſe des Heeres bedingt und be
fördern Verwundete und Erholungsbedürſtige von der
Front nach der Heimat.

Der Brand in Mittenwald durch Brandſtiftunverurſacht Unter dem Verdacht, den e een een
in Mitkenwald angelegt zu haben, wurde der frühere
Reſtaurateur Karl Fecht, Jnhaber einer Penſion in
Partenkirchen, verhaftet. Fecht wohnte zuletzt mit ſeiner
Jrau in Mittenwald und zwar in dem Hauſe, in dem der
Brand ausgebrochen iſt.

Die Behandlung im Engländerlager. Über die Be
handlung der Engländer im Lager Ruhleben herrſchen

ach falſche Anſchauungen. Namentlich iſt die Anſicht ſich not gedrungen dem

verbreitet, daß die Behandlung zu gut ſei. Das Lager
kommando wird vom Publikum häufig aufgefordert, deninternierten Engländern eine möglichſt ehe Aufnahme
zuteil werden zu laſſen. Demgegenüber muß bemerkt
werden, daß die Behandlung, wenn auch human, ſo doch
im übrigen durchaus ſtreng iſt. Den Jnternierten wird
jede Gelegenheit, ihre Neigung zu verfeinerter Lebens
weiſe zu befriedigen, unterbunden. Sie erhalten alles,
was ſie zu ihrem Lebensunterhalt benötigen, aber nicht
mehr. Jeder Luxus bleibt dem Engländerlager Ruhleben
fern. Damit wird dem durchaus berechtigten Empfinden
weiterer Volkskreiſe Rechnung getragen angeſichts der
menſchenunwürdigen Behandlung, die unſere Landsleute
in den engliſchen Konzentrationslagern zum Teil zu er
dulden haben.

Rückkehr internierter Engländer. „Nieuws van den
Dag“ berichten aus Groningen: Am Sonnabend ſind acht
zehn internierte Engländer, die zur Ambulanz und zum
Muſikkorps gehörten, nach England zurückgekehrt.

Ein weiblicher Rekrut. Ein Mädchen in Männer-
kleidung wurde unter den in Konitz in Weſtpreußen ein
getretenen Rekruten bei den dorthin verlegten Rekruten
depots entdeckt. Der „Mann“ war die 19 Jahre alte
Karolg Bahlo aus Jnſterburg. Mit anderen oſtpreußiſchen
Flüchtlingen hatte ſte ſich nach Danzig- Langfuhr gewandt,
fand aber keine ihr zuſagende Stellung. Von der Mild-
tätigkeit ihrer Mitmenſchen zu leben, widerſtrebte ihr.
Kurz entſchloſſen, ließ ſie ſich das Haar abſchneiden, ver
ſchaffte ſich Männerkleidung und ſchloß ſich einem Trupp
eingezogener nach Kattowitz überwieſener Mannſchaften
an. Mit dieſen wurde ſie dort eingekleidet, bezog mit
Bürgerquartier, machte die militäriſchen Ubungen und
Märſche mit, ohne daß man in dem hübſchen, zarten Re
kruten ein Mädchen vermutete. Endlich gekang es ihr nicht
mehr, der ärztlichen Anterſuchung zu entgehen, ſodaß ſte

epotführer offenbaren mußte.

Alle Bitten, bei der e bleiben zu dürfen, ſchlugen
fehl. Man Poenn das Mädchen ſchleunigſt in weibliche
Kleider und ſchaffte ſie nach e zurück, wo ſie gegen
wärtig als Krankenpflegerin ihre Ausbildung erhält.

In s lebt man am beſten. Die „Köln.
Volksztg. meldet aus Rom: Einer der von der Reiſe
aus Deutſchland zurückgekehrten italieniſchen Journaliſten
erklärt in der „Vittorig“: Jn Deutſchland lebe man heute
beſſer als in neutralen Ländern. Die Lebensmittel
ſeien reichlich, die Fabriken arbeiteten fieberhaft, die Pro
duktion ſei geregelt. Der Krieg drücke die Seele dieſes
großen Volkes nicht nieder. Jn den Werkſtätten ſeien
viele junge Arbeiter beſchäftigt, die, bevor der Krieg ſie
rufe, ruhig ihrer Arbeit nachgingen. Das ganze deutſche

Gebiet ſei wie mit einem Eiſenring umgeben, was andere
kriegführende Nationen nicht von ſich ſagen könnten. Die

Verwundeten und Gefangenen würden mit größter Sorg
falt behandelt. Das Volk, das als barbariſch verſchrien
eng gebe einen Beweis bewunderungswürdiger Zivi
iſation.

Ein originelles Brautbukett. Ein Brautbukett
nicht alltäglicher Art erhielt die Bahnverwalterstochter
Lina Huber von Haidhof am 26. v. Mts., eine Stunde vor
ihrer Hochzeit gus dem Kampffelde, gepflückt unter Kano
nendonner und ſchwerem feindlichem Granatfeuer, von
ihrem Couſin H. Kammleiter aus Regensburg. Das
Sträußchen iſt gewunden aus Zypreſſen, Preißelbeergrü
nem, Jlex und Ginſter, darunter zwei feindliche Geſchoſſe.
Dazu ſchrieb der Gratulant u. a. „Leider kann ich Dir
momentan kein anderes Geſchenk zur Hochzeit machen, als
dieſes kleine von mir ſelbſt gepflückte Sträußchen, verziert
der Zeit entſprechend mit einigen uns manchmal ver
hängnisvoll gewordenen Kugeln. Unter feindlichem Gra
nätfeuer, am 23. November in Laitre nachmittags 3 Ahr
15 Min.“ Das originelle Brautbukett wurde von der
Hochzeits geſellſchaft gebührend bewundert.

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen S

vder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Den Heldentod für sein Vaterland starb fern
Von der Heimat an seiner Verwundung im Lazarett
Middelkerke bei Ogtende am 3. November mein lieber,
hoffnungsvoller, einziger Sohn, mein lieber Bruder
und Schwager

Fäsilier im Infanterie Regiment Nr. 36, 4. Lomp.
im Alter von 23 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an:
W
W.

TodesAnzeige.
Montag den 7 d. Mts.
J entſchlief ſanft im St. Eliſa
beth Krankenhaus T zu
Halle a. S. mein innigſt
eliebter, herzensguter

ann, der kreuſorgende
R BVater unſeres Kindes, der
I Barbier und Friſeur

Fritz dittmar
im 36. Lebensjahre

Merſeburg, 8. Dez. 1914

S Tiefe eErich Dittmar

Ia TrägerMerseburg, Halle, den 10. Dezember 1914.

Du lieber, brever Sohn, hast oft schon viel gelitten,
Doch diesmal war dein Schmerz zu schwer,
Dein Hoffen, unger Fleb'n und Bitten
Bringt Dich zurück uns nimmermehr.

Schlummere sanft in weiter Ferne

Dankſagung.
Für die liebevolle Teil

nahme während der Krank
heit und Beerdigung unſerer

J lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen unſern herzlichſten

I Dank.
Leung, den 8. Dez. 1914

e Jm Namen der HinterM bliebenen: 9
J. Gruner, Bahnwärter a.

Nachruf.
Am 18 Noyember d 98. fiel im Kampfe

gegen Russland unser Vereinsmitglied, der

Lances-Sekretarlutsusststent Herr

U9ust 9Wachtmeister der I. Batterie Reserve Feldartillerie Reg. Nr. 49.

In dem Gefallenen, der den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist, verliert der Verein einen treuen Kameraden von
patriotischer Gesinnung und bescheidenen Wesen.

Aufrichtig betrauern wir seinen frühen Tod und wird
sein Andenken Von uns allezeit in Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 8. Dezember 1914

x Verein etewelfger Artilervten in Herehnrg u Dmgegen—.

Bekanntmachung.
Um gebrauchte Wäſche (ſemden,

Unterkleider, Strümpfe) bittet die
Geſchäftsſtelle vom Roten Kreuz,
Seffnerſtraße 1. Die Wäſche wird

ZDringend gebraucht für die ver-
wundeten Soldaten, die aus den
Merſeburger Lazaretten zu den
Truppenteilen entlaſſen und dort
erſt eingekleidet werden.

Merſeburg, den 4. Dez. 1914
Der Königliche Landrat.

Karlstraße 20.
iſt die 1. Etage 6 Zimmer, Küche
Speiſek. u. Zubehör zu vermieten
u. 1. Jan oder 1. April 1915 zu
beziehen. Zu erfragen 2. Etage.

In meinem Merſeburger Hauſe
älterſtraße 2 ſind ſoſort odere e e Freundlich mobl. zimmere nene n e vonr e für 1 oder 2 Herren ſofort oderſoffen Obere Breite Str. 17.

ſpäter z. bez Clobicauer Str. 11 p.e e m See neGeſchäft, au se
Gut möblſerte Wohnung in Pferdegtal für M pfert

Barbier, preiswert zu vermieten.
Der Laden wird modern einge

nd großer Hofraum ſind zu8 Zimmer) zu vermieten nHalleſche Str. 39, part rmieten J ſtr. 15

richtet. Meldungen an mich. Be

Freundl. Schlafſtelle

ſichtigung durch die Haushälterin
Frau Hoffmann im genannten

Kreuz der Stadt Menschenmöglichstes getan.

Die KAusrüstung eines
M 100000 Mark!
von den Schrecknissen des Krieges wohnt

Brüdern, die iw Osten geblutet haben, den Weg zur Heimat
erleichtern!
e Dank

Danh der Jugend 20 Rleinhavna.

Fär die Beweise der Teilnahme für unsere auf
dem Felde der Ehre gefallenen Söhne sagen Wir
upgern herzlichsten Dank.

Kleinkayna, den 9. November 1914

Aug. Schöppe u. Frau.
W. Wilhelmine Tauch.

Auf
Hunderttausende deutscher Krieger haben wa

t oder ver krank rücekkehProvinzialhauptstadt, Posen berührt, Sie alle zu erfrischen, die
Verwundeten zu pflegen, die Kranken zu stärken, hat das Rote

Frauen und
Mädchen aller Stände sind bei dem Liebeswerk tätig, und
reich sind aus Stadt und Land die Gaben geflossen. Aber
die Leistungsfähigkeit der Grenzbevölkerung ist nicht uner-
schöpflich.

Zwar wird es auch ferner möglich sein, die durchziehenden
Tapferen mit freundlichen Gaben zu empfangen und zu er-
frischen. Es fehlen aber die Mittel, auch bei der Beförderung
clsr Verwundeten aus dan nahen Schachtfeldern zu helfen

Ein Herzenswunsch Vieler! Denn ein guter Transport

ist halbe Genesung. S eHilslazarettzuges Kostet fast
Darum wenden Wir uns an EKuch, die Ihr fern

Helft uns, den

Auch Eure Söhne sind vielleicht darunter. Ihr
Wird Eure Opfer lohnen! e

Wir bitten herzlich, Gefdspenden einzuzablen auf das
Girokonto des Mobilmachungsausschusses vom Roten Kreuz

Aber Stadt Posen bel der Reichsbank Hauptstells in Posen,
Aber auch wWarms Untersachsen sind äusserst willkommen

denn die aus dem Felde Zurückkehrenden sind oft des Not-
Wendigsten beraubt,

Annahmestelle für Tiebesgaben Mobilmachungsaussehuss
Posen, Paulikirchstr. 10, (Ansiedlungskommission)

Dis Namen der Bezirke, aus denen grössere Beiträge
gekommen sind, werden den Verwundeten ein Gruss aus

der Heimat in den Lazarettwagen vermerkt werden
Rotes Kreuz Stadt Posen (MNobilmachangsaunschuf)

Geh. Medizinalrat- Professor
Dr. Borcharc

Generaloberarzt und Konsul-
tierender Chirurg des

XXV. Armeekorps
Regierungsrat Gade

Schriftführer
Namens des Ostheeres Wünsche ich der Sammlung den

besten Erfolg. egez Von Hindenburg
General-Feldmarschall.

Frau von Strantz
geb. Freiin von Ende

Gattin d. Komm. Generals
des V. Armeekorps

Hauſe.
Ad. Michael, Stettin, Bellevueſtr.24.
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